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Bürger engagieren sich

s

Erinnerungskultur II

s

Die gefühlte Gegnerschaft
Dass auch Politiker mitunter
Schwierigkeiten damit haben, ihre
Gefühle unter dem Deckel zu hal-
ten, wurde in der März-Sitzung
der BVV deutlich, als ein Streit um
den Antrag des CDU-Verordneten
Pschollkowski entbrannte. Er
schlug darin vor, „im Rahmen ei-
nes Pilotprojekts in der Grünan-
lage am Bayerischen Platz ein
Alkoholverbot einzuführen und zu

überwachen“. In der Begründung
dazu heißt es: „Ein Alkoholverbot
auf Spiel- und Bolzplätzen gibt es
seit einigen Jahren im Bezirk, und
es hat sich bewährt … Im Park am
Bayerischen Platz hat sich im Lau-
fe der letzten Jahre eine Klientel
etabliert, die aufgrund wiederkeh-
renden, vor allem während der
wärmeren Jahreszeit öffentlich zur
Schau gestellten Alkoholmiss-

brauchs … die Lebens- und
Aufenthaltsqualität dort nachhal -
tig beeinträchtigt.“
In gewohnter Sachlichkeit trug
zunächst der BV Seltz (SPD) seine
Bedenken vor, „Menschen vertrei -
ben, die uns irgendwie nicht pas-
sen, das lehnen wir ab!“

Fortsetzung Seite 3

Neuigkeiten zum
Breslauer Platz
Seit dem Abschluss der Baumaß-
nahme und der Einrichtung einer
sogenannten Spielstraße auf dem
Breslauer Platz verhindern zwar
keine parkenden Autos mehr die
Platzergreifung durch die Bürger-
schaft, so dass an den marktfreien
Tagen die Flüchtlingskinder aus
dem ehemaligen Rathaus dankbar
von dem neuen Platzangebot Ge-
brauch machen, doch sind damit
auch neue Gefahren ans Licht ge-
treten. Denn die Ampel an der
Einmündung der zur Spielstraße
umdeklarierten Lauterstraße in die
Rheinstraße verlockt nach wie vor
eilige Autofahrer zu waghalsigen
Beschleunigungen, um die Grün-
phase der Ampelschaltung zu
erreichen. Und zwar trotz des dort
vorgeschriebenen Schritttempos.
Weder spielende Kinder noch er-

wachsene Müßiggänger können
sich dort also arglos bewegen.
Zudem parken nach wie vor Autos
unter Missachtung der durchge-
henden weißen Linie rechts und
links der markierten Fahrbahn, so
dass der Platz weiterhin in zwei
Hälften geteilt ist, mithin das er-
wünschte Erscheinungsbild einer
einheitlichen Platzfläche mit den
dadurch neu sich ergebenden Nut-
zungsmöglichkeiten verfehlt wird. 

Aus diesem Grund hat sich vor
Ostern die BI Breslauer Platz mit
der neu ins Amt gewählten
Stadträtin Heiß (Grüne) getroffen,
um Abhilfen zu beraten. 

Fortsetzung Seite 4

DENK MAL AM ORT

Zum 72. Jahrestag des Kriegs-
endes gedenken wir am 6./7. Mai
mit DENK MAL AM ORT jener
Menschen, die in der NS-Zeit in
Berlin ausgegrenzt, verfolgt, ver -
trieben, ermordet wurden.

DENK MAL AM ORT ist eine per -
sönliche Erinnerung an einen
Menschen oder eine Familie in
Berlin, die in der NS-Zeit verfolgt
wurde. Das Projekt DENK MAL
AM ORT geht zurück auf das
Projekt „Open Jewish Homes“,
das 2012 in Amsterdam ins Leben
gerufen wurde. Es findet jeweils
am ersten Wochenende statt, das
auf das Ende des Zweiten Welt-
kriegs in Berlin folgt, 2017 am 6.
+ 7. Mai. Haus- und Wohnungs-
türen werden geöffnet, die Na-
men unserer ehemaligen Nach-

Liebe Leserinnen und Leser,

einen Aprilscherz in der Zeitung unterzu-
bringen, ist gar nicht so einfach. Die Leserin
oder der Leser soll ja nicht arglistig aufs
Glatteis geschickt werden, aber zu offent-
sichtlich soll die „Ente“ nun auch wieder
nicht sein. Eine guter Aprilscherz sollte zum
Nachdenken anregen, ein „das kann doch
nicht sein“ im Kopf erzeugen, die gesunde
Skepsis des Lesers nähren und eine kriti-
sche Distanz zum Gelesenen erzeugen.
Überhaupt sollte man nicht alles glauben,
was in der Zeitung steht. 
Nicht geglückt ist die Zeitungsente, wenn
der darin versteckte Scherz für die Leser
nicht erkennbar ist. Wenn Hinweise wie „Ich
glaub’s ja nicht“, „Jetzt aber genug ge-
scherzt“ oder der mehrmalige Hinweis auf
den Monat April überlesen werden. Oder
das behandelte Thema für die Leser so
ernst ist, dass sie keinen Scherz verstehen.
Die von uns im letzten Editorial benutzten
Nachrichten, der Senat würde einen Brunnen
finanzieren, die Bushaltestelle Roenneberg-
straße würde wieder aktiviert, die Kaiser-
eiche würde gefällt werden und die U-Bahn-
Bauarbeiten kommen zum Ende, ja, diese
Nachrichten sind alle erlogen, leider falsch
(in Sachen Baumfällung natürlich zum
Glück!), um nicht zu sagen, an den Haaren
herbeigezogen. Ja, so sieht die Wahrheit
aus: der Bezirk will sich keinen zusätzlichen
Schmuckbrunnen leisten, eine entwidmete
Haltestelle kommt nie wieder und keiner
kann sagen, warum, und beim U-Bahn-Bau,
überlegen Sie mal, wie lange der U-Bahn-
Eingang am Herman-Ehlers-Platz schon
geschlossen ist, gefühlt viele Jahre. Darum,
Scherz bei Seite, das Leben ist ernst genug.
Bleiben Sie uns gewogen!
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

barn, Bruchstücke ihrer Biogra-
fien, Verfolgungs- und Fluchtge-
schichten werden sichtbar in Ge-
sprächen, Lesungen, Installatio-
nen, Zeichnungen, Texten, Musik,
Audio, Film, Poesie, Gesang und
mehr. Hier finden Sie das Pro-
gramm im Bezirk Tempelhof-
Schöneberg:

Am Samstag 6.5.2017:
Haberlandstraße 8, 
Albert Einstein Gedenkstele,
10779 Berlin-Schöneberg, 11 Uhr
Petra Michalski spricht über Albert
Einstein, der mit ihrem Onkel Prof.
Dr. János Plesch eng befreundet
war.

Fortsetzung Seite 6
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Beliebtes Eiscafé am Bayerischen Platz mit Blick auf den Platz des Anstoßes Foto: Thomas Protz

Erinnerungskultur I

s

„Flüchtige Kindheit“
Unter dem Titel „Flüchtige Kindheit“ widmet
sich das Rahmenprogramm der Ausstellung
„WIR WAREN NACHBARN - Biografien jüdi -
scher Zeitzeugen“ mit seinem Jahresschwer-
punkt 2017 dem Thema der Kindheit unter den
Bedingungen von Verfolgung, Flucht und Exil.
Dabei wird in den verschiedenen Veranstal-
tungen sowohl der historische Bezug herge -
stellt, als auch die aktuelle Situation von Kin-
dern und Jugendlichen sowie die pädagogi -
sche Seite beleuchtet. Die nächste Veranstal-
tung in diesem Rahmen heißt

„Erinnert werden“
Di, 9. Mai 2017, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg, Goldener Saal
Zugänge zum zeitgeschichtlichen Lernen
mit Kindern
Vortrag von Prof. Dr. Detlef Pech
Moderation: Dr. Simone Ladwig-Winters
– Eintritt frei – 

Verschiedene wissenschaftliche Ansätze
fokussieren immer wieder auf die Bedeutung
einer Auseinandersetzung mit Biografien. Das
“Lernen an Biografien” nimmt die Idee auf,
dass es um den einzelnen Menschen geht
und dieser zu einem Prisma für das Zeit-
geschehen werden kann. Der Vortrag greift
diese Ansätze auf und bündelt sie, um daraus
Konsequenzen für die pädagogische Thema-
tisierung zu ziehen.
Prof. Dr. Detlef Pech ist Professor für Grund-
schulpädagogik an der Humboldt Universität.
Einer seiner Arbeitsschwerpunkte ist die poli -
tisch-historische Bildung von und mit Kindern,
insbesondere die Auseinandersetzung mit
dem Holocaust.

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung von Ottmar Fischer

s
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 20.05.2017
10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz

und am 27./28.05.
auf dem Spargelfest
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Die Mutterblume

s

Alternativen zu Starbucks & Co 

s

Blitzlichter

s

+++ Das Modellprojekt *„All
INCLUDED! – Schule und Mu-
seum gemeinsam für sexuelle
und geschlechtliche Vielfalt“*
des Jugendmuseums Tempel-
hof-Schöneberg wurde von ei-
ner Fachjury aus vielen bundes-
weiten Einreichungen für den
*BKM-Preis Kulturelle Bildung
2017* nominiert +++ Gerade er-
schienen: »Der Flughafen Tem-
pelhof in alten Bildern«, von
Bernd-Rüdiger Ahlbrecht, im
Sutton-Verlag, 128 Seiten, 20
Euro +++ Bis Ende Februar
nächsten Jahres zeigt das Bo-
tanische Museum in Dahlem
die Sonderausstellung „Chili &
Schokolade. Der Geschmack
Mexikos“. Eintritt: Garten und
Museum: 6 €, ermäßigt 3 € +++
Am Di 2.5. beginnen die Bau-
maßnahmen zur „Qualifizie-
rung der westlichen Kleiststra-
ße“. Es werden beidseitig die
Gehwege verbreitert und die

Gehwegbefestigungen, Bushal-
testellen sowie die Straßenbe-
leuchtung erneuert. Weiterhin
werden Fahrradanlehnbügel
und Sitzbänke aufgestellt. Die
Arbeiten sollen im Wesentli-
chen bis zum Jahresende abge-
schlossen werden. +++ Die
Karstadt Filiale Berlin-Tempel-
hof spendete dem Nachbarschafts-
und Selbsthilfezentrum in der
ufaFabrik 12.399,58 Euro für
das Projekt „wellcome“. +++
Ausstellung Chinesische Tusch-
zeichnungen auf Reispapier
von Dr. K. Guenther, Biologin/
Malerin im Chinaladen Inns-
brucker Str. 3, 10825 Berlin,
Mo. - Fr. 15.30 - 19.30 Uhr, Sa.
11 - 15.00 Uhr, Tel. 8545744,
bis Ende Juni 2017, www.gdcf-
berlin.de +++ Die Hofpfisterei
hat in der Rheinstraße direkt
neben REWE eine neue Filiale
in Friedenau eröffnet. +++

Leserbeitrag "Was wir an unserm Kiez so schätzen"

s

Gut leben mit einer 96-Jährigen
Unser Kiez heißt bei uns Siedlung: die
Siedlung Lindenhof im südlichen Zipfel von
Schöneberg, beidseitig der Arnulfstraße gele -
gen. Obwohl hier starker Verkehr fließt, woh-
nen wir quasi in einem ruhigen Achtstraßen-
Dorf, das aus etwa 600 Wohnungen, Reihen-
häusern und einem Hochhaus besteht.

Die meisten der Häuser wurden vor 96
Jahren vom Stadtbaurat Dr. Martin Wagner
entworfen. Derselbe Wagner, der danach eine
Straße der berühmten Britzer Hufeisen-
Siedlung gestaltete. Hier wie dort gut ge-
schnittene Wohnungen (inzwischen meist
modernisiert) mit vielen Gärten drumrum.

Was uns Lindenhofer glücklich macht, sind
vor allem zwei Dinge: die Lage und der nach-

barschaftliche Geist. Die zentrale Lage be-
stimmen vier Buslinien, der S-Bahnhof
Priesterweg und der Naturpark Schöneberger
Südgelände mit dem Wasserturm als
Landmarke. Mitten in der Siedlung haben wir
einen eigenen Park, einen weidengesäumten
See, eine Grundschule, ein Kinderzentrum,
eine Pizzeria, eine Tanzschule und ein Café
am See. Außer privaten Treffs und Gesprä-
chen am Gartenzaun zählen zu unseren
Highlights originelle Weihnachts- und Oster-
märkte. Und vor allem das große Sommerfest
am und auf dem Wasser. Dann immer wieder
beeindruckend das grandiose Feuerwerk. Da
strahlen alle Augen - jung und alt. Wieder ein
schöner Sommer im Lindenhof! 

Georg Wegner 

Foto: Hertmut Becker

Café Bistro
FräuleinEmily
Die blaue Markise und die Leute,
die im Schaufenster sitzen, ma-
chen beim Vorbeigehen neugierig.
Geht man dann durch die Tür,
steht man in einem großen hellen
Café, und der Blick fällt auf die
kleine quirlige Frau La, die junge
Inhaberin. Anfang November
2016 hat sie sich endlich einen
Wunsch erfüllen können, ihr eige-
nes Café. Und dann noch in der
Nähe der Schloßstraße, wo sie
selbst immer ein Café vermisste.
Mehrere selbstgebackene Kuchen
sowie die üblichen kalten und
warmen Getränke sind bei ihr im
Angebot. Da sie auch ein Bistro
führt, kann man Salate essen
sowie kleine warme Gerichte aus
der vietnamesischen Küche. Hier
zeigen sich Frau Las vietnamesi-
sche Wurzeln.
Drei Monate haben sie und ihr
Mann renoviert, um aus einem
ehemaligen Büro ein nettes Café
zu machen. Da wurden Wände
eingezogen, Warmwasserleitun-
gen gelegt, ein Lagerraum ge-
baut, Toiletten und eine Küche
eingerichtet. 
Frau La hat mit ihren 25 Jahren
schon einiges gearbeitet und aus -
probiert. Nun ist sie zum ersten
Mal selbstständig und muss erst -
mal viel Einsatz zeigen. Ihr Café ist
täglich geöffnet und sie selbst ist
den ganzen Tag anwesend. Sie
bedient die Gäste, backt die Ku-
chen oder bereitet das Essen zu.
So werden in den kleinen Pausen
beim Bedienen die Kuchen in klei-
nen Etappen zubereitet. Da es un-
möglich ist, das Café durchgängig
alleine zu bewirtschaften, be-
kommt sie immer wieder Unter-
stützung von ihrer großen Familie
und von Freunden.
Der Weg zum eigenen Café war
nicht geradlinig, zeigt jedoch viel
von Frau Las Charakter. Sie wollte
nicht wie ihre Eltern in die Gastro-
nomie und fing ein Studium an.
Nebenbei kellnerte sie regelmä-
ßig. Sie brach ihr Studium ab und
bekam dann eine Arbeit in der
Presseabteilung der Bundesärz-
tekammer. Nach und nach ent -
wickelte sich jedoch der Wunsch
nach dem eigenen Café, und sie

suchte immer wieder nach Räum-
lichkeiten. Sie wohnte bereits in
der Markelstraße, als sie zufällig
ein Schild sah, dass für Büroräume
Nachmieter gesucht wurden. Sie
rief dort an und fragte, ob auch
ein Café möglich wäre. Da die
Vormieterin bejahte, kontaktierte
Frau La die Eigentümerin. Diese
lehnte das Café sofort ab. Sie
hatte außerdem schon mehrere
Interessenten. Frau La war so von
ihrer Idee überzeugt, dass sie sich
so schnell nicht abwimmeln lassen
wollte. Sie backte einen leckeren
Kirsch-Schmand-Kuchen und klin-
gelte an der Tür der Eigentümerin.
Mit den Worten: „Das ist meine
Bewerbung“ übergab sie ihren
Kuchen. Drei Tage später erhielt
Frau La von der Eigentümerin eine
Mail,  in der sie den Kuchen lobte,
jedoch das Café erneut ablehnte,
mit der Begründung, dass es sich
nicht rechnen würde.
Beim Lesen der Mail wurde Frau
La kurz traurig, dann war ihr
Kampfgeist geweckt. Entschlos-
sen ging sie erneut zur Eigentü-
merin. Im Gespräch wurden deren
Zweifel am Café wieder deutlich,
sie wollte der Bewerberin eine

finanzielle Niederlage ersparen.
Doch Frau La kämpfte tapfer und
war am Ende erfolgreich.  Sie
wurde unter Vorbehalt akzeptiert,
solange, bis sie alle erforderlichen
Unterlagen geliefert hatte. Drei
Monate dauerte diese "Überzeu-
gungsarbeit". Dabei hat die
Eigentümerin ihre neue Mieterin
regelrecht gecoacht und bei allen
behördlichen Schritten unter-
stützt.

Der ungewöhnliche Name des
Cafés entwickelte sich nach und
nach von Fillinchen über Emilia hin
zu Emily, und bei Eröffnung kam
der Zusatz dazu.

Christine Sugg

FräuleinEmily
Markelstr. 7
12163 Steglitz
Öffnungszeiten: 
Mo - So 10 bis 19 Uhr
Telefon: 030 55238928
Fräulein Emily ist auf Facebook
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Mehr Kitaplätze für Tempelhof-Schöneberg -
Maßnahmenplan beschlossen! SPD

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Der Gasometer von innen. Foto: Thomas Protz

Die gefühlte
Gegnerschaft
Fortsetzung von Seite 1:
„Wir sollten uns eher darüber Ge-
danken machen, dass nunmehr
auch am Bayerischen Platz die Dro-
genszene angekommen ist, was
sich auch in den umliegenden
Straßen bemerkbar macht, etwa
durch vermehrt auftretende Krimi-
nalität.“ Und seine Parteifreundin
Höppner ergänzte: „Wir denken,
dass alle Menschen in die Mitte
der Gesellschaft gehören. Mit
Straßensozialarbeit kann man
mehr erreichen. Bei Forderungen
nach Ausgrenzung und Abschie-
bung können Sie nicht mit uns
rechnen.“ Auch die Faktionsche-
fin der Linken, Elisabeth Wissel,
äußerte die Gewissheit: „Es ist al-
lemal besser, mit den Menschen zu
reden, als sie auszugrenzen!“ Und
der BV Hauschild (Grüne) wollte
gar erkennen: „Das ist eine Droh-
kulisse, die Sie hier aufbauen, um
dreinschlagen zu können!“
Da half es auch nicht mehr, dass
der Antragsteller bekräftigte:
„Wir sind der Meinung, dass man
Grenzen aufzeigen muss“, und
dass der neue CDU-Fraktionsvor-
sitzende Steuckardt versicherte:
„Wir wollen nicht ausgrenzen!“
Der Konfrontationszug war auf
dem Gleis und die Kollision nicht
mehr aufzuhalten. Die Meinungen
prallten unversöhnlich aufeinan-
der, bis dem BV Özdemir (SPD) in
seinem Beitrag die Bezeichnung
„menschenfeindlich“ für die geg-
nerische Position herausrutschte.

In der Geschäftsordnung der BVV
ist für solche Fälle vorgesehen,
dass jede Fraktion die Unterbre-
chung der Sitzung und die unver -
zügliche Einberufung des Älte-
stenrates verlangen kann, um die
„gefühlte“ Grenzüberschreitung
zu neutralisieren. Und das ge-
schah auch sogleich. Doch als
nach der Wiedereröffnung der
Debatte der BV Dittmar (CDU) im
Zorn einen Zusammenhang mit
einem unwürdigen Internet-Ein-
trag eines SPD-Bürgerdeputierten
herstellte, worin der Untergang
der CDU und Nichtwiederaufer-
stehung gewünscht wurde und
daraus eine generelle Haltungs-
schwäche der SPD ableitete, kam
prompt die nächste Unterbre-
chung und Ältestenratsverhand-
lung, in nur fünfminütigem Ab-
stand.
Da trat nach der erneuten Wie-
dereröffnung der Debatte Bürger-
meisterin Schöttler (SPD) ans
Rednerpult und machte wie ein
Engel der Versöhnung bekannt:
„Wir haben in dieser Sache schon
einmal versucht, einen Runden
Tisch zu organisieren und wir wer -

den jetzt als Folge dieser Debatte
dazu einen neuen Anlauf neh-
men. Doch zuerst muss die
Gemengelage geklärt werden,
denn der Antrag wird ihr nicht
gerecht.“ Der wurde denn auch
mit den Stimmen sämtlicher übri-
gen Parteien abgelehnt.

Die runde
Kugel

Regelmäßig nutzen Einwohner
des Bezirks die in §43 Bezirksver-
waltungsgesetz vorgesehene
Möglichkeit, dem Bezirksamt die
Beantwortung einer Frage zur
Bezirkspolitik abzuverlangen. Be-
sonders kritisch wird seit vielen
Jahren die Entwicklung am ehe -
maligen Gasometer von Einwoh-
neranfragen begleitet. So auch
wieder in der April-Sitzung der
BVV. Einwohnerin Dörte Döhl, die
sich auch schon in dieser Zeitung
mit einem Gastbeitrag zur Nach-
nutzung der ehemaligen Kohlen-
handlung des Widerstandskämp-
fers Leber in der Nähe des Gaso-
meters zu Wort gemeldet hat,
wollte vom Bezirksamt wissen,
„welche Schritte es unternommen
hat, damit die bereits vor zehn
Jahren angekündigte Sanierung
des Baudenkmals (Gasometer)
umgesetzt wird?“

In seiner Antwort wies Baustadt-
rat Oltmann (Grüne) darauf hin,
dass seine Vorgängerin Dr. Klotz
(Grüne) trotz mehrerer Versuche
keine belastbaren Auskünfte vom
Eigentümer erhalten habe, wor-
aufhin das Bezirksamt im März
2016 sich an den Landesdenk-
malrat gewandt habe. Der habe
jedoch auf seiner Sitzung vom
25.11.16, bei der er selbst anwe-
send gewesen sei, „die Ausfüh-
rungen des Eigentümers zur Ga-
someter-Sanierung zur Kenntnis
genommen und im Übrigen vor
allem Empfehlungen zur bau -
lichen Entwicklung des Standorts
insgesamt abgegeben.“

Gleichzeitig wurde dort der Sach-
stand folgendermaßen protokol-
liert: „Stand- und Betriebssicher-
heit sind gegeben. Geplant ist ab
2020 eine Instandsetzung der
Stahlteile mit einem Neuanstrich
nach Reinigung mittels Laserver-
fahren. Der obere Teil soll entspre-
chend den Regeln des bestehen-
den Bebauungsplanentwurfs 7-29
mit einem Glaskörper gefüllt wer-
den. Der Landesdenkmalrat er-
wartet, dass beim Ausbau des
Gasometers die historische Sub-

stanz, namentlich auch des unte-
ren Rings, vollständig erhalten
wird ... Der Landesdenkmalrat
erwartet, dass er zu konkreten
Plänen vor deren Genehmigung
Stellung nehmen kann. Er geht
davon aus, dass künftig alle
Planungs- und Realisierungs-
schritte mit dem Bezirk und den
zuständigen Denkmalbehörden
abgestimmt werden.“
Es steht also zu vermuten, dass
der Eigentümer die Sanierung im

Zusammenhang mit einer inneren
Neugestaltung des Gasometers
durchführen wird. Dort befindet
sich zur Zeit jener Veranstaltungs-
raum, in dem das ZDF seinerzeit
den sonntäglichen Polit-Talk mit
Günter Jauch durchgeführt hat,
bis der Meister die Lust daran ver -
lor. Die befristete Baugenehmi-
gung für diese Lösung läuft aber
noch bis Ende 2019. Es könnten
dort somit noch weitere Spektakel
dieser Art stattfinden, wenn sich

denn Interessenten finden ließen.
Da der Eigentümer für das
Folgejahr die Sanierung angekün-
digt hat, so will er bis dahin offen-
bar auch die Lösung für die
Nachnutzung der ehemaligen
Günter-Jauch-Herberge gefunden
haben. Diesmal aber bestimmt
nachhaltiger, ganz im Sinne des
Denkmalschutzgesetzes.

Ottmar Fischer

Gegen die Verwertungskette ...

s

Luisa Landsberg: ASSEMBLAGEN
Tapete, geripptes Papier, Fellimi-
tat, Tortenblech, CD, Sägeblatt,
Leiste eines alten Stuhles, Scho-
koladenpapier – diese Material-
liste regt schon zum Rätselraten
an:  Was kann daraus entstehen,
wie fügen sich diese Versatzstü-
cke zu einem Ganzen zusammen
und – macht das alles Sinn?

Die Assemblagen von Luisa
Landsberg geben uns viele Rät-
sel auf, sie sind im besten Sinne
Katalysatoren für unsere Imagi-
nation, sie sind die Spielwiese
der Fantasie und wir als Be-
trachter sind eingeladen, mitzu -
spielen in diesem freien Reigen
der Assoziationen.

Mit einer zärtlichen Bereitschaft
im scheinbar Nutzlosen das Kost-
bare zu finden, fügt Luisa Lands-
berg ihre Fundstücke zu immer
neuen Bildwelten zusammen.
Hier trifft Handwerk auf Ästhetik,
trifft eine leise Melancholie auf
Humor.

Die Künstlerin hat augenschein -
lich Freude an einer widerständi -

gen Kombination - Gegensätze
treffen aufeinander: Rost und
Gold, scharfe Zähne eines Säge-
blattes auf weiches Fell, das Mor-
bide kontrastiert mit dem blanken
Allerweltsgesicht einer ausran-
gierten CD.

Mit einer leichten Verbeugung
vor vergangenen Zeiten verwen-
det sie genau diese Tapete, die
noch in den 70ern die meisten
bundesdeutschen Wohnzimmer
schmückte – heute Ikea-Welten
entfernt.

Dabei wird Luisa Landsberg nie
sentimental, mit einer Hartnäckig-
keit gibt sie ihren Fundstücken
einen Platz im Universum der
Kunst, die uns mit ganz neuen
Augen auf die Dinge unseres
Alltags schauen lässt: Ist dieses
Schokoladenpapier nicht eigent-
lich zu schade zum Wegwerfen?
Ja – ist es.

Und liegt nicht in diesem Glatt-
streichen der Goldpapierchen
schon eine Kritik an einer Ästhe-
tik, die nur auf kommerzielle Ver-

wertung und Vernutzung zielt?
Ausgepackt, konsumiert, wegge-
worfen ... Gegen diese Verwer-
tungskette setzt Luisa Landsberg
ihr Spiel der Materialien und ih-
ren sehr persönlichen künstleri -
schen Ausdruck.

Besuchen Sie diese sehenswerte
Ausstellung, begeben Sie sich
auf Wanderschaft zwischen den
Dingen, stellen Sie ihre eigenen
Rätsel und entdecken Sie so man-
ches Bekannte im Unbekannten.

Doris Kollmann

Ausstellung: 
12. Mai – Mitte Juli 2017
Vernissage:
Fr 12. Mai 2017, 19 – 21 Uhr
Ort:
Wahlkreisbüro Dilek Kolat, 
Schmilijanstr. 17 in Friedenau
Öffnungszeiten:
Mo 10 – 15 Uhr, 
Di-Mi 15 – 19 Uhr, 
Do 10 – 15 Uhr
Es findet ein Werkstattgespräch
statt:
Termin noch offen.

„Goldtapete“, Assemblage
von Luisa Landsberg, 107 x
30 x 10 cm



Die Stadtteilzeitung Nr. 141 - Mai 2017Seite 4

Bürger engagieren sich

s

Markttag vor dem Rathaus Friedenau Foto: Thomas Protz

Straßen und ihre Geschichte

s

Neuigkeiten zum Breslauer Platz

Fortsetzung von Seite 1:
Die Gesprächspartner kamen laut
Auskunft von Jo Glässel als Spre-
cher der BI dahingehend überein,
das ursprüngliche Konzept einer
verkehrsfreien Fußgängerzone
nunmehr zügig umzusetzen, für
den Anlieferverkehr eine Lieferzo-
ne an der Ecke Niedstraße einzu-
richten, sowie eine Kurzparkerzo-
ne für die Praxen am Platz in der
Rheinstraße vorzusehen. Außerdem
soll der in die Niedstraße einmün-
dende Verkehr aus der Rheinstra-
ße durch eine vorgezogene Bür-
gersteig-Nase und gegebenenfalls
durch weitere Maßnahmen ver-
langsamt werden. Und es soll durch
quergestellte Fahrradbügel vor
dem Rathaus eine Achtsamkeits-
schwelle für dort spielende Flücht-
lingskinder entstehen. Hier war es
in der Vergangenheit wiederholt
zu Gefahrensituationen gekommen.
Wie einem zu Ostern von der BI
versandten Rundbrief zu entneh-
men ist, wurde in dem Treffen mit
der Stadträtin außerdem verabre-
det, die Aufstellung eines Trink-
brunnens weiter zu verfolgen. In
dem Schreiben heißt es: „Die BI
hat dazu einen Edelstahl-Säulen-
brunnen vorgestellt, deren techni-
scher Kern allen Anforderungen
der Trinkwasserverordnung genügt.
Diese Trinkwassersäule fügt sich
harmonisch in die gestalterische
Vorgabe des gläsernen Pavillons
ein und entspricht somit auch den
Auflagen des bezirklichen Denk-
malschutzes. Allerdings ist der
vorgesehene Standort vor dem
Pavillon noch durch weitere Ge-
spräche mit den Berliner Wasser-

werken, der BVG und der Senats-
verwaltung sicherzustellen, da
noch Kompatibilitätsprobleme in
den Vorschriften und Planungs-
vorstellungen bereinigt werden
müssen. Diesbezügliche Gesprä-
che wurden jedoch verabredet.“

Neuigkeiten gibt es auch zur Toi-
lettenfrage. Zwar konnte sich das
Bezirksamt bislang nicht dazu ent-
schließen, den Vorschlag der BI
zur Wiedereröffnung der unterir-
dischen Toilettenanlage zu unter -
stützen, indem es die BVG als Nut-
zerin des Pavillons zur denkmal -
schutzrechtlich verpflichtenden
Instandhaltung auffordert. Doch
hat das Land Berlin für das nächs-
te Jahr eine Neuorganisation des
öffentlichen Toilettenwesens vor-
gesehen, und die Aufforderung
an die Bezirke zur Benennung zu-
sätzlich gewünschter WC-Stand-
orte hat das Bezirksamt dazu ge-
nutzt, den Breslauer Platz als
neuen Standort auf die Dringlich-
keitsliste setzen zu lassen. 

Mutter Courage ist ausgezogen
Keine Bewegung gibt es dagegen
in Sachen Gerhart-Hauptmann-
Bibliothek. Zwar wurde im vergan-
genen Jahr für den alten Standort
im Rathaus von Stadtbibliotheks-
leiter Dr. Böse  ein hochattraktives
Konzept für eine neuartige Ko-
operationsbibliothek mit zusätz-
lichen Integrationsangeboten für
die im Hause beheimateten
Flüchtlinge entwickelt, das mit IT-
Arbeitsplätzen, Gruppenangebo-
ten in teilbaren Räumen und ei-
nem Café für zusätzliche Aufent-
haltsqualität auch im der Einrich-
tung zugeschlagenen Unterge-
schoss sorgen sollte, doch fehlt es
dem Bezirksamt zur Umsetzung
offenbar an unternehmerischem
Geist. Die eigens für eine moder -
ne Ausstattung vom Landesparla-
ment zur Verfügung gestellten
300.000 Euro wurden in die übri-
gen Stadtbibliotheken umverteilt,
um die Mittelzusage wenigstens
nicht verfallen zu lassen und wur-
den dort jubelnd in Empfang
genommen. Denn bis zum heuti-
gen Tage ist es dem Bezirksamt

nicht gelungen, die BIM als dem
staatlichen Immobilienverwalter
von der Wirkmächtigkeit des neu-
artigen Konzepts zu überzeugen
und zur Übernahme jener 1,9 Mil-
lionen Euro zu veranlassen, die we-
gen der heutigen, von der Politik
selbst gesetzten Vorschriften zur
barrierefreien Erreichbarkeit auf -
gewendet werden müssten. 
Die mangelnde Überzeugungs-
kraft könnte jedoch darin ihre Ur-
sache haben, dass weder das Be-
zirksamt noch die das Bezirksamt
tragenden Parteien das unterneh-
merische Risiko eines solchen
Neuanfangs verantworten wollen.
Denn allemal bequemer ist es, die
noch vorhandenen Standorte nach
und nach gesundzuschrumpfen,
als mit einem risikobehafteten Er-
weiterungskonzept in die Offensi-
ve zu gehen. Es erstaunt daher
nicht, dass Bildungsstadträtin Kad-
datz (CDU) während der Debatte
zur Mittelverwendung in der Be-
zirksverordnetenversammlung ih-
re Zufriedenheit mit der Entwick-
lung der Nutzerzahlen in der
nächstgelegenen Theodor-Heuss-
Bibliothek in der Hauptstraße äu-
ßerte und den Einsatz des am
Breslauer Platz haltenden Büche-
rei-Busses lobte. Als sei damit der
Verlust der in der Bevölkerung be-
liebten Gerhart-Hauptmann-Biblio-
thek weiter nicht der Rede wert.
So überzeugt auch der beschlos -
sene Antrag der SPD zur alternati -
ven Übernahme der Investitions-
kosten in die bezirkliche Investi-
tionsplanung nicht wirklich. Zwar
konnte der Bezirk im vergangenen
Jahr ein rechnerisches Guthaben
von über 5 Mio Euro erwirtschaf -
ten, könnte hier also in Eigenini-
tiative tätig werden. Doch wird
dem Bezirksamt in dem Antrag
die Übernahme der Umbaukosten
nur „empfohlen“. Beschlossen
wurde dagegen mit den Stimmen
von SPD und Grünen ein Auftrag
an das Bezirksamt von den Grü-
nen, für den alten Bibliotheks-
standort eine Nutzung durch
Angebote der Volkshochschule zu
prüfen, mit Café.

Ottmar Fischer

An der Urania

Die Straße An der Urania ist mit
nur 22 Hausnummern relativ
kurz. Sie verbindet die Kleist-
straße mit der Kurfürstenstraße.
Bei der früheren Planung einer
Südtangente war sie als Verlän-
gerung der Martin-Luther- und
Lietzenburger Straße angelegt
worden. Heute ist sie allen
Autofahrern gut bekannt als
zentraler Verkehrsknotenpunkt.

Bei ihrer Planung wurde sie nur
als Straße 21 und Straße 21a in
den Stadtplänen ausgewiesen.

Am 28.4.1885 erhielt sie dann
den Namen Nettelbeckstraße.
Joachim Christian Nettelbeck
war königlich-preußischer Kapi-
tän und war 1806 mit verant-
wortlich für die Verteidigung der
Festung Kolberg. Er hat aber
auch zeitweise als Branntwein-
brenner gearbeitet.

Bis 1938 gehörte diese Straße
noch zum Bezirk Charlotten-

burg. Jetzt liegt sie auf Schöne-
berger Gebiet.

Am 1. November 1962 wurde
diese Straße dann umbenannt.
Sie bekam den Namen „An der
Urania“, weil die Deutsche Kul-
turgemeinschaft Urania Berlin e.
V. hier 1962 ihr nach dem Krieg
neu erbautes Haus eröffnet
hatte.

Urania war die griechische
Göttin der Sternenkunde und die
1888 gegründete Gesellschaft
Urania wollte für Freude an der
Naturerkenntnis sorgen, man
wollte die Wissenschaft für das
einfache Publikum verständlich
machen. Zum Programm der
Urania gehören heute wissen-
schaftliche Vorträge, Diskussio-
nen und kulturelle Veranstaltun-
gen.

Christine Bitterwolf

Foto: Dirk Ingo Franke 

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Philosophische Praxis

Dr. Franz Witzleben, M.A.
Selbstreflexion, Klärung, Entwicklung von Synergien im
philosophischen Dialog
Consulting & Coaching: Menschenrechte, soziale Arbeit

Was streben Sie für sich persönlich an? In einem kostenlosen
Probegespräch können wir dies gemeinsam herausfinden. Es
können auch Gruppengespräche vereinbart werden.

Anfragen unter Telefon: (030) 551 25509 oder E-Mail: phil_friedenau@posteo.de
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Feuer und Flamme für das Nostalgia!

s

Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren

s

Der (außer)gewöhnliche Löwenzahn Foto: Hartmut Ulrich

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Foto: Thomas Geisler

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Achtet das „UNKRAUT“

– Esst „Wildes Gemüse“!
„Die Bewältigung der Ernäh-
rungsschwierigkeiten beginnt mit
lebensfreudiger Anpassung“. So
begann der wahrhaft philosophi-
sche wie auch lebenspraktische Ex-
kurs im „Schöneberger Tageblatt“
vom 3. Mai 1917 über einen Fort-
schritt in der menschlichen Ernäh-
rungsweise, der als Gewohnheit
für das ganze Leben bewahrt wer-
den und als Erinnerung an die
Notzeiten des 1. Weltkriegs die-
nen sollte.
„Heute wollen wir von ... den wil-
den Gemüsen sprechen, die jetzt
bei der endlich eingetretenen
Frühjahrswärme uns überall ent-
gegen sprießen. Gemüse, die sich
sogar an leeren Bauplätzen, zwi-
schen den Häuserblocks der Groß-
stadt in Mengen nachweisen las -
sen. Vor der Stadt aber, an Wegen
und Feldern, an Gärten, Hecken
Waldrändern, an Gräben und
Flussufern, auch an Eisenbahn-
dämmen, wachsen zahllose Nähr-
pflanzen, von uns meist als Un-
kraut angesehen, gejätet und
fortgeworfen wird, ohne dass
man seinen Nutzen erkannt hat.
In den gepflegten Anlagen der
Städte sind die wilden Gemüse
überall greifbar und die Behörden
würden gegen ein sorgsames Ab-
lesen sicher nichts einzuwenden
haben.
Der alte Spruch: „Was der Bauer
nicht kennt, das frißt er nicht.“, er
muß hier zu Schanden werden,
wo uraltes Wissen und die Erfah-
rung von Tausenden Mitmen-
schen uns ein Nahrungsmittel
wiesen, das uns nur durch die klei-
ne Mühe des Suchens entfremdet
wurde.
L ö w e n z a h n, den der Berliner
als Butterblume kennt, ist der ge-
sündeste Frühlingssalat und gilt in
Holland und Frankreich als

Leckerbissen. Die junge Brenn-
nes se l ist durch ihren Nährsalz-
gehalt kaum mit einem anderen
Gemüse vergleichbar. Lauch be-
wahrt vor Darminfektionen und
die Sprossen des wilden Hopfens
sind köstlich wie Spargel …, bis in
Herbst hinein locken Heder i ch
und die kleine Brennesse l zu
reicher Ernte. Ja, das Blatt des
Gänseb lümchens und die zar-
te eisenhaltige V o g e l m i e r e
kann man während des ganzen
Jahres suchen.
Die Blätter des Rapünzchens
findet man in kleinen Rosetten
schon im zeitigen Frühjahr. Die
junge Schafgarbe gibt zartes
Gemüse oder man schneidet  sie
roh wie Lauch und Kresse aufs
Brot und, um an der Soße zu spa-
ren, wie Thymian über die Kartof-
feln. Der Sauerampfer , in sei-
nen kleinen Spielarten am wohl-
schmeckendsten, kommt in den
westlichen Ländern jede Woche
einmal als Gemüse auf den Tisch,
bei uns hat er sich als Suppe ein-
gebürgert ...
Es wäre eine dankbare Aufgabe
auch für unsere Lehrer zur Fest-
stellung dieser wilden Gemüse
dadurch zu helfen, daß sie sie in
Blumentöpfe pflanzen uns an
sichtbarer Stelle in der Schule auf-
stellen. Auch die vorhandenen
Schulgärten könnten mit Vorteil
für die Aufklärung benutzt wer -
den.“
Am 18.Mai 1917 vermeldete die
gleiche Zeitung den Hinweis, dass
der Schöneberger Hausfrauenver-
ein „ ... unter der kundigen
Leitung von Fräulein Lange eine
Fülle der schönsten Suppenkräu-
ter und Gemüse sammelt, deren
Zubereitung Fräulein v. Eckarts-
berg am nächsten Tage in der Be-
ratungsstelle im Lettehaus des
Hausfrauenvereins in ausführ-

licher Weise vorführt.“ Hoffentlich
fällt die Anregung auf guten
Boden und wir lernen immer
mehr erkennen und ausnutzen,
welche Menge von Nahrungs-
und Genussmitteln uns durch
unsere Wildpflanzen kostenlos
zuwächst.“

Hartmut  Ulrich

Nachtrag: Interessierte können
sich ab 1. April auch im Schöne-
berger Südgelände sachkundig
machen. Die Saison 2017 wurde
hier am 29. März  mit einer klei-
nen Feierstunde im Beisein von
Frau Suhrhoff, Leiterin des Natur-
parks Südgelände (siehe Stadteil-
zeitung Schöneberg vom Februar
2016 „Was wäre das  Südgelände
ohne Frau Suhrhoff“ von Christi-
ne Bitterwolf), Herrn Staatssekre-
tär Tidow von der Senatsverwal-
tung für Umwelt, Verkehr und
Klimaschutz, Herrn Dr. Spandau
von der Allianz Umweltstiftung
(dem honorigen Sponsor) und
den beiden Künstlern „Pimpinel-
la“ mit der Präsentation der Aus-
stellung „Bahnbrechende Natur“
unter großem Beifall eröffnet.
Damit ist das Südgelände auch
einer von vielen Projektorten zur
IGA Berlin in diesem Jahr. Der Na-
turpark ist von 9.00 Uhr bis Ein-
bruch der Dunkelheit täglich ge-
öffnet. Nähere Informationen:
www.suedgelaende.de oder Tel.
030/ 70 09 06 24.

Sachkundige biologische Führun-
gen bieten u.a. die Herren Dr.
Wiedenmann („Naturkundliche
Entdeckungen zwischen den Glei-
sen“ – drum-herum@gmx.net)
und Olaf Tetzinski („Pflanzen
–ErlebnisFührungen“ – www.tet
zinski.de) regelmäßig an.

Nostalgia in Friedenau

Das „Nostalgia“ in der Odenwald-
straße 7, Ecke Blankenburgstraße,
ist das griechische Nachfolgeres-
taurant vom ehemaligen „Feuer
und Flamme“. Nachdem das Res-
taurant zwei Monate lang leer
stand, hat nun Christos Laskaridis
sich seinen Traum erfüllt und eine
griechische Taverne in Friedenau
eröffnet.

Der 52-jährige Laskaridis ist seit
1989 in Deutschland und sehr
lange schon im griechischen Res-
taurant-Business. Im „Nostalgia“
beschäftigt er seit der Eröffnung
am 20.01.2017 drei Mitarbeiter.
Den Namen „Nostalgia“ hat er
gewählt, um Altes und Gutes in
Erinnerung zu bringen. Oberste
Maxime ist es für ihn, seine Gäste
zufrieden zu stellen.
Das Restaurant verfügt über circa
60 Plätze und zusätzlich über die
im Sommer geöffnete Sonnen-
Terrasse. Es eignet sich somit auch
hervorragend für Familienfeiern
und Events jeglicher Art. Die In-
neneinrichtung wird zur Zeit noch
überarbeitet, hat aber schon das
für ein griechisches Restaurant ty-
pische Ambiente. Neue Korbstüh-
le sollen den rustikalen Stil noch
mehr unterstreichen und das Mit-
telmeer-Feeling betonen.

Das Konzept der Speisekarte sieht
vor, sich griechische Tapas als
Mahlzeit zusammen zu stellen.
Von gegrillten Sardinen, Oktopus
bis zu Löwenzahnsalat ist alles
vorhanden. Löwenzahnsalat ist ei-
ne im Trend liegende Spezialität.
Wer jedoch lieber standardmäßig
bestellt, kann auch aus der um-
fangreichen Karte eine Vielzahl
griechischer Gerichte bestellen.
Nach den Spezialitäten des Hau-
ses gefragt, antwortet der Chef
mit Blick auf die Tageskarte:

Moussaka, Lammhaxe und eine
Art Schweinegulasch. Positiv zu
erwähnen sind auch die in Toma-
tensauce servierten Bouletten und
das Bifteki mit hausgemachten
Pommes Frites. Zum Essen wird
immer frisch gebackenes Brot ser -
viert.
Die Weine sind die klassischen
griechischen Weine, die man in
einem griechischen Restaurant er-
wartet.
Am Dienstag trifft sich schon re-
gelmäßig eine Yogagruppe im
„Nostalgia“ und auch Elternaben-
de werden hier bei griechischen
Wein versüßt. W-Lan ist vorhan-
den.

Nostalgia, Odenwaldstr. 7
12161 Berlin
Tel.: 030.47050333
Montag geschlossen
Di-Fr: 16-23 Uhr, Sa-So: 15-23 Uhr

Thomas Geisler



Mi 17.05.2017, 16:30 bis 18:00 Uhr
Tagespflege Friedenau,
Cheruskerstraße 28/29, 10829 Berlin
Der lange Abschied
Der lange Abschied –  für die Ange-
hörigen von Demenzerkrankten be-
deutet das, dass sie in einer Situation
leben in der sie ständig Verluste erle-
ben. Abschied von gemeinsamen
Plänen und Aktivitäten, liebgewonne-
nen Gewohnheiten und tragenden
Gewissheiten. Der tatsächliche Tod
scheint da oft nur eine von vielen

Etappen auf einem langen Weg zu
sein. Angehörige müssen sich von
einer Person verabschieden obwohl
sie noch da ist. Dabei  haben sie eine
enorme Trauerarbeit zu leisten, die
ihnen als solche nicht immer be-
wusst ist. Der Bestatter Jan Möllers
und die Koordinatorin der Kontakt-
stelle PflegeEngagement  Julia Giese
laden ein zum Erfahrungsaustausch
und berichten aus Ihrer Arbeit mit
Angehörigen von Menschen, die an
Demenz erkrankt sind. Leitung: Jan
Möllers, Bestatter Memento Bestat-
tungen und Julia Giese, Koordinato-
rin der Kontaktstelle PflegeEngage-
ment Tempelhof-Schöneberg
Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung
wird bis zum 15.05.17 erbeten bei
Frau Giese: 85 99 51 25

Mittwoch, 17.05.2017, 18-20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Seminarraum 1.24
Umgang mit Depression und
Demenz
Nicht nur für Laien, auch für Exper-
ten sind Demenz und Depression
häufig nicht leicht zu unterscheiden,
weil sich die Symptome beider
Erkrankungen ähneln. Leitung:
Tatjana Jurczok-Steding, Ärztin. Der
Eintritt ist frei. Information und
Anmeldung, Tel: 859951-23/24

Do 18.05.2017, 19:30 bis 21:30 Uhr
Thomas-Dehler-Bücherei, Maritn-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Kontrabass trifft Bratsche
Kleines Konzert mit den japanischen
Musikerinnen Noriko Okamoto und
Marie TakahashiWo. Eintritt frei.

Sa 13.05.2017, 10:00 bis 16:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Erste Hilfe am Säugling und
Kleinkind
Erste Hilfe bei Säuglingen und Klein-
kindern Sofortmaßnahmen bei Ver-
letzungen, Verbrühungen, Vergiftun-
gen, Unfällen. Referentin: Petra Grie-
ben, Kinderkrankenschwester und
Familienbegleiterin. Teilnahmege-
bühr: 30,00 Euro. Anmeldung/Infor-
mation: 85 99 51 36

Sa 13.05.2017, 17:00 bis 19:00 Uhr
Philippuskirche, Stierstraße 17-19 in
Berlin-Friedenau
Jiddische Lieder zum Gedenken
an die Bücherverbrennung
Aus Anlass des 84. Jahrestages der
Bücherverbrennung durch die Nazis
in Berlin und vielen anderen deut -
schen Städten gestalten Gofenberg &
Chor und die Nicolaische
Buchhandlung zum ersten Mal ein.
Gofenberg&Chor singen Lieder fast
ausschließlich in jiddischer – einige
auch in hebräischer – Sprache.
Gelesen wird aus Werken von
Schriftstellern, die alle im sog.
„Friedenauer Dichterviertel“ gelebt
haben –  Erich Kästner, Kurt
Tucholsky, Ernst Jandl, Günter
Weisenborn  und andere. Der Eintritt
ist frei, es wird um eine Spende
gebeten.

Di 16.05.2017, 19:00 bis 20:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Filmvorführung: „Beyond
Boundaries – Brezmejno“
Im Rahmen der Ausstellung
„Werte_Gemeinschaft“
Der Film „Beyond Boundaries“
erkundet die Landschaft entlang der
slowenischen Grenze zu Österreich,
Ungarn, Kroatien und Italien. Als
essayistisches Roadmovie zeigt der
Film das Leben an der Grenze und
erzählt von der europäischen Idee,
die im Angesicht der aktuellen
Grenzsicherungsmaßnahmen zuneh-
mend relativiert wird. Ergänzt wer-
den die O-Töne durch Texte des slo-
wenischen Lyrikers Aleš Šteger. Der
Regisseur Peter Zach ist anwesend.

Do 11.05.2017, 10:00 bis 15:00 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10-18, 12105
Berlin-Tempelhof
Vergissmeinnicht - Menschen mit
Demenz im Scheinwerferlicht
Vergissmeinnicht - Unutmabeni
nennt das Theater der Erfahrungen
seine Projektreihe, in der Menschen
mit und ohne Demenz gemeinsam
ein Theaterstück erarbeiten und
schließlich auf der Bühne stehen. In
diesem Jahr sind die Spieler_innen
unterschiedlich alt, kommen aus

unterschiedlichen Herkunftsländern,
sprechen unterschiedliche Sprachen.
Kann das funktionieren? Zwei Thea-
terproduktionen, eine Film-Dokumen-
tation, Informationsstände und zahl-
reiche Gelegenheiten zum Gespräch,
sollen Fragen beantworten und An-
regungen bieten – für alle, die mit
demenziell Erkrankten leben, sie
betreuen und pflegen. Eintritt: 5 Euro
- Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.
Das Programm finden Sie im Internet
unter www.theater-der-erfahrun-
gen.de. Weitere Information: Theater
der Erfahrungen: 030 / 855 42 06

Fr 12.05.2017, 10:30 bis 11:30 Uhr
Theater der Erfahrungen - Werkstatt
der alten Talente, Vorarlberger
Damm 1, 12157 Berlin
Linamanno und die alten
Freunde
Das Theater der Erfahrungen lädt zu
sich nach Friedenau ein und zeigt
sein neues Mitspieltheaterstück für
Kinder.
Zwei Nachbarn die unterschiedlicher
nicht sein könnten - mit Fußballgetö-
se der eine und Mundharmonikage-
töne der andere - sowie zwei Wesen,
die eindeutig nicht von dieser Welt
sind, leben gemeinsam in dem ohne-
hin schon lauten Großstadttumult.
Der viele Krach sorgt oft dafür, dass
nicht nur Kinder nicht einschlafen
können – manchmal werden davon
sogar Maskottchen wach. Und wie es
weiter geht? Seht selbst, am Ende
jedenfalls wird schmutzige Wäsche
gewaschen. Mit Durmus Çakmak,
Birgit Hägele und Gerhard Moses
Hess und vielen Kindern.
Eintritt: 2 €. Infos und Anmeldung im
Theaterbüro unter 030 / 855 42 06.
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Mo 01.05.2017, 16:00 bis 18:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825 B.
Gesprächsrunde: Aktuelle
Widerstandskämpfe von
Indigenen und Schwarzen in
Brasilien, Chile und Honduras 
mit Cacique Ladio Veron, Llanquiray
Painemal, Mapuche (Chile), Paola
Reyes, Gruppe CADEHO (Cadena de
derechos humanos Honduras) und
Jamile da Silva – Afrobrasilianerin
(S.U.S.I.). Moderation: Sandra Bello,
panafrikanistische Aktivistin
(Brasilien).

Mittwoch, 03.05.2017, 19-21 Uhr
Haus am Lützowplatz, Lützowplatz 9,
10785 Berlin
Heino Schmieden, Architekt und
Baumeister
Vortrag, Lesung und Gespräch zum
Buch des Historikers Oleg Peters
Heino Schmieden war fast 50 Jahre
als geachteter und einflussreicher
Architekt in der Stadt tätig.
Seine Bauten – durchweg bedeuten-
de Kulturdenkmäler – prägen heute
noch das städtische Antlitz Berlins.

Do 04.05.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Maria Wollny, Gustav-Müller-Str. 15,
10829 Berlin
Vernissage: Ralf Micus 
"Die grüne Tasche"
Fotografien aus dem Nachlass von
Anna und Hans Rothenbauer. Ralf
Micus zeigt seine Version der priva-
ten Familienchronik seiner Großel-
tern: die Dekade von 1939 bis 1949,
eine Zeit politischer Umbrüche und
Katastrophen, wird als Abschnitt in-
nerhalb eines familiären Kontinuums
dargestellt.

Sa 06.05.2017, 10:00 bis 16:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Kraftquellen und innere Balance
In dieser Fortbildung möchten wir
die Achtsamkeit für derartige „Kraft-
quellen“ wecken, und ergründen,
wie wir diese für ein ausgewogenes
Leben und unsere Gruppen nutzen
können. Leitung: Susanne Fischer,
Jens Erik Geißler. Teilnahmegebühr:
12 Euro. Anmeldung telefonisch
unter 85 99 51 -30/33 oder per Mail
an selbsthilfe@nbhs.de

Sa 06.05.2017, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
With a little help from my friends
Die Beatles, BossaNova, Jimi Hendrix,
Jazz und Eigenes, neu arrangierte
und mitreißend interpretierte Musik,
das erwartet Sie beim Konzert von
Martina Gebhardt (voc) und Peter
Kuhz (git). Eintritt: 8 Euro

So 07.05.2017, 20:00 bis 21:30 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
BUDWEIS QUARTETT - 
Folk & Jazz aus Berlin
Jan Budweis - Diatonisches
Akkordeon | Bettina Wunderlich -
Querflöte / Percussion | Thomas
Dekas – Gitarre | Michael Jach –
Kontrabass. Eintritt: 14,- / erm. 10,-
Euro.

So 07.05.2017, 18:00 bis 19:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Gipsy, Czardas & Flamenco
Thomas Espanner spielt mit seiner
Gruppe Zigan-tzigan Musik aus Un-
garn, Russland und Rumänien. Ein-
tritt: 15 Euro, Karten/Infos: 434 68 76

So 07.05.2017, 14:00 bis 16:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Eingang
Freiherr-vom Stein-Str. 1, 10825 B.
Fahrrad-Kieztour durch
Schöneberg mit dem ADFC
Die Kieztour ist etwa 10 km lang und
führt im gemütlichen Tempo vom
Rathaus Schöneberg zum Kaiser-Wil-
helm-Platz, zum Matthäus-Friedhof,
zum Südkreuz, zu den Ceciliengär-
ten, zum Perelsplatz und zurück zum
Rathaus Schöneberg. An den Statio-
nen gibt es kleine Vorträge zu Ge-
schichte, Stadtleben, Stadtentwick-
lung und (Rad-)Verkehr. Die Teilnah-
me ist kostenlos, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Mo 08.05.2017, 10:30 bis 12:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Willkommen Baby
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. Anmeldung erbe-
ten, Tel. 85 99 51 36 oder familienbil -
dung@nbhs.de

Mo 08.05.2017, 15:30 bis 17:30 Uhr
Vor dem Eingang des U-Bahnhofs
Mohrenstraße am Zietenplatz
Unterwegs in Berlin - 
Die Friedrichstadt
In den Nebenstraßen der
Friedrichstadt lässt sich Einiges ent -
decken und so manch Rätselhaftes
wird uns auf diesem Spaziergang
begegnen. Teilnahmegebühr: 5 Euro

Mo 08.05.2017, 18:30 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftstreffpunkt Der
Nachbar, Cranachstr. 7, 12157 Berlin
Kreatives Schreiben in Friedenau
Unsere kreativen Schreibspiele füh-
ren uns in diesem Jahr zum
Dürerkiez. In geselliger Runde wird
gemeinsam geschrieben, gelesen
und gelacht. Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich. Kosten 12 Euro. Weitere
infos unter info@schreiben-beflue-
gelt.de oder Tel.030/ 213 213 9

Do 11.05.2017, 15:00 bis 18:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen:
Französische Küche
Sie kochen und essen nicht gern
allein? Sie kennen leckere Rezepte
und möchten diese mit anderen tei-
len? "Der Nachbar" lädt
Pflegebedürftige, pflegende
Angehörige und Nachbar/innen zum
gemeinsamen Kochen und Essen ein.
Beteiligung an den
Lebensmittelkosten erbeten.
Anmeldung erforderlich unter
Telefon 32 50 08 -51

Fr 19.05.2017, 10:30 bis 11:30 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Linamanno und die alten
Freunde
Das Theater der Erfahrungen präsen-
tiert sein neues Mitspieltheaterstück
für Kinder in Steglitz. Siehe 12.5..
Eintritt: 2 E. Infos und Anmeldung
im Theaterbüro unter 855 42 06.

Sa 20.05.2017, 14:00 bis 17:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Familientrödel: Alles neu macht
der Mai
Der Trödel findet im ganzen Haus
statt. Eintritt/Teilnahmegebühr: Eine
Spende von 8 Euro plus einem
Kuchen ist erbeten! Anmeldungen
unter eltern@nbhs.de

Sa 20.05.2017, 15:00 bis 17:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete
Teilnehmende: Vor dem
Hauseingang Potsdamer Straße 131
(U-Bhf. Bülowstraße (U2))
Rund um die Bülowstraße
Das Gebiet Potsdamer, Bülow- und
Kurfürstenstraße ist lesbar wie ein
Geschichtenbuch. S. Fischer verlegte
Weltliteratur, Möbel-Hübner richtete
eine Rundfunkküche ein, bei Carisch-
Kaffee roch es gut nach Schokolade.
Die Alternativ- und Hausbesetzersze-
ne schuf neue Lebensformen. Eine
Revolutionsstele vor dem Haus Pots-
damer Straße 131 erinnert an ein
Programm von Radio 100, ''Radio
Glasnost'', das intensiv über Aktivitä-
ten der DDR-Dissidentenszene be-
richtete. Der Zuzug von Galerien in
jüngster Zeit belebt die Tradition der
Künstlerateliers. Die Tradition des
Rotlichtmilieus verkommt im Stra-
ßenstrich. Entgelt: 6.50 EUR, erm.:
4.75 EUR. Anmeldung bei der VHS
Tempelhof-Schöneberg: Kursnum-
mer TS11.22B. Tel.: 902773000, Mail:
vhs@ba-ts.berlin.de

Sa 20. + So 21.05.2017,, 16:00 Uhr
Humboldtsaal im Urania Haus, An
der Urania 17, 19787 Berlin
Jubiläumskonzert „Wir Kinder
vom Kleistpark“
„Wir Kinder vom Kleistpark“ feiern
ihren 10. Geburtstag. Zeit für einen
Rückblick und Zeit für eine neue CD!
Das Publikum begleitet singend und
tanzend die Kleistpark-Kinder im
Alter zwischen 3 bis 10 Jahren auf
eine turbulente Traumreise durch die
Nacht-mit von der Partie sind die
jugendlichen und erwachsenen
Kleistpark-Sänger_innen und
Tänzer_innen. Karten zu 13/10 €
erhalten Sie unter karten@wirkin-
dervomkleistpark.de
und in der Akazienbuchhandlung,
Akazienstraße 26, 10823 Berlin.

Sa 20.05.2017, 20:00 bis 21:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Konzert: La Mélodie Française
Werke für Stimme und Klavier von
Gabriel Fauré, Henri Duparc, Claude
Debussy, Maurice Ravel und Francis
Poulenc. Mit Sarah Papadopoulou,
Sopran und Giedre Lutz, Klavier.
Eintritt: 12 € (8 €)
Karten/Infos: 0176 23 10 53 13

So 21.05.2017, 11:00 bis 14:00 Uhr
Treffpunkt: Vor dem S-Bahnhof
Pankow-Heinersdorf
Unterwegs in Berlin – Mit dem
Fahrrad von Heinersdorf der
Panke folgend
Wir fahren durch Parkanlagen, auf
Radwegen und wenigen kleinen
Straßen dem Lauf der Panke entspre-
chend bis zu den zwei Mündungen
in den Nordhafen und in die Spree.
Leitung: Günther Wiebe.
Teilnahmegebühr: 5 Euro.
Anmeldung/Information: Treffpunkt
Nachbarschaft Tel.: 859951-34

So 21.05.2017, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt: Fahrradständer am S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke, in der
Nähe des Cafés "Ess Eins"
Stadtspaziergang: 
Die „Rote Insel“
Die „Rote Insel“ in Schöneberg ist ein
kleiner, dicht bebauter Berliner
„Kiez“, in dem sich Geschichte und
Gegenwart ein spannendes
Stelldichein geben. Anmeldung: 
martin.forberg@web.de. 
Kosten: 7,- € / 5,- €

Di 23.05.2017, 12:00 bis 13:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Praktische Hilfen für den Alltag
Informationsveranstaltung zu
Alltagshilfsmittel, die das Leben
leichter machen und die
Selbstständigkeit im Alter erhalten.
Der Eintritt ist frei. Anmeldung erfor-
derlich unter Telefon 32 50 08 51

Di 23.05.2017, 18:00 bis 20:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Wir reden nicht darüber! Das
darf keiner wissen!
Wenn Burnout, Depressionen oder
Ängste die Partnerschaft / Familie
belasten!
Infoveranstaltung und Gespräche für
Betroffene und Angehörige.
Referenten: Manfred Bieschke-Behm
und Bernd Kipp. Teilnahmegebühr: 2
Euro. Bitte Anmelden: 85 99 51 -
30/33 oder selbsthilfe@nbhs.de

Fr 26.05.2017, 20:00 bis 22:00 Uhr
AHA, Monumentenstr. 13, 10829 B.
GEZEITENSALON: Melitta Poppe
Tima die Göttliche empfängt Melitta
Poppe, Sängerin und Schauspielerin,
Urururgestein des Tuntentums

Mittwoch, 31.05.2017, 16-17:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Fahrradtouren in und um Berlin
Haben Sie Lust, gemeinsam mit
anderen Menschen, Berlin und
Brandenburg mit dem Fahrrad  zu
erkunden? Gemeinsam treffen wir
uns im Nachbarschaftscafé um die
Touren zu planen.
Anmeldung/Information: Tel.: 85 99
51-34 Treffpunkt Nachbarschaft

Schöneberger Kulturkalender Mai 2017 Hilfe bei der Wohnungssuche
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Wohnungslotsenprojekt bietet Schulung für
ehrenamtliche Mitarbeiter/innen
Der Wunsch der meisten Älteren und
Pflegebedürftigen ist es, möglichst lan-
ge und selbstständig in der eigenen
Wohnung zu leben. Doch ist dies nicht
immer so ohne weiteres möglich. Trep-
pen versperren den Weg nach draußen,
und nur selten ist die eigene Wohnung
der Pflegesituation angepasst. Manch-
mal verstirbt der Ehepartner, und das
Geld reicht plötzlich nicht mehr, um die
nun zu große Wohnung zu bezahlen.
Dann stellt sich die Frage: Was nun?
Kann die Wohnung meiner Situation
angepasst und barrierefrei umgestaltet
werden? Oder muss ich umziehen? 

Dies ist für die Älteren und Pflegebe-
dürftigen sicherlich nicht leicht zu be-
antworten, und auch die Suche nach
geeignetem Wohnraum ist nicht ohne
Probleme zu bewerkstelligen. Oft leb-
ten die Betroffenen jahrzehntelang in
ihrer Wohnung, auf aktuelle Erfahrun-
gen bei der Wohnungssuche können
sie nicht zurückgreifen. Manchmal be-
darf es vor allem einer einfühlsamen
Motivation, die veränderte Situation
anzupacken und Lösungen zu suchen.

Deshalb startete der Pflegestützpunkt
Tempelhof-Schöneberg und die Kon-
taktstelle PflegeEngagement Tempel-
hof-Schöneberg 2015 das Projekt
„Wohnungslotsen“. Hier unterstützen
ehrenamtliche Mitarbeiter/innen bei
Veränderungsprozessen rund um das
Thema Wohnen im Alter. Im Einzelfall

DENK MAL AM ORT
Fortsetzung von Seite 1:

Programm am Samstag
6.5.2017:
Rosenheimer Straße 3, 10781
Berlin-Schöneberg, 13 - 15 Uhr
Installation zum Prozess der
Spurensuche einer Hausgemein-
schaft.

Rosenheimer Str. 40, II. Stock,
10781 Berlin-Schöneberg, 
13 - 15 Uhr
Anke Hassel und Hugh William-
son öffnen ihre Wohnung und
erinnern mit Dokumenten an
Familie Katzenellenbogen, die
seit 1933 in dieser Wohnung
lebte und in der Goltzstraße 37
einen Haushaltswarenladen be-
trieb.

Rosenheimer Str. 40, IV. Stock,
10781 Berlin-Schöneberg
13 - 15 Uhr
Marie Rolshoven öffnet ihre
Wohnung und zeigt eine Instal-
lation aus Dokumenten staat-
licher Archive. Legalisierter
Raub dokumentiert die Verfol-
gung, Enteignung und Depor-
tation von neun Mietern dieser
Wohnung, unter ihnen ein klei-
nes Kind und ein Neugebore-
nes.

Starnberger Straße 2, 
10781 Berlin-Schöneberg
15 Uhr
Das jüdische Mädchen Renate
Wolf (heute Rahel R. Mann)
wurde im Keller des Hauses vor
der Gestapo versteckt. Rahel R.
Mann liest an diesem Ort ihre
eigene Geschichte aus „Uns
kriegt ihr nicht: Als Kinder ver-
folgt - jüdische Überlebende
erzählen“ von Tina Hüttel und
Alexander Meschnig. Die IG
Blech musiziert.

Belziger Straße 37-39, 
10823 Berlin-Schöneberg
16 Uhr
Mit der Hymne an die Namen
erinnert die Mezzosopranistin
Kim Seligsohn an jene 23 Men-
schen, die aus diesem Haus
deportiert wurden. Douglas
Nygren liest aus Into the Dark-
ness, into the Light von Tony
Musgrave.

Atelier Merseburger Straße 12,
10823 Berlin-Schöneberg
17 - 18:30 Uhr
Workshop mit Denise Citroen,
Initiatorin von Open Jewish Ho-

mes, Amsterdam: A short guide
to conducting research inter-
views: How to collect stories
from fragile memories of elder-
ly (80+) citizens (bitte anmelden
unter jani.pietsch@gmail.com

Löcknitz-Grundschule,
Löcknitzeria, Eingang Münche-
ner Straße 34- 38, 
10779 Berlin-Schöneberg
18 Uhr
In der Münchener Straße 18a
liegt für Gertrud Kolmar ein
Stolperstein. Mit der Auffüh-
rung „Nach Osten send' ich
mein Gesicht“ wird mit Briefen
und Gedichten von Gertrud
Kolmar an sie erinnert. Gelesen
und zusammengestellt von der
Schauspielerin Lisa Schell. Mu-
sikalische Begleitung am Cello:
Edelgard Reifner.

Am Sonntag, 7. Mai 2017:

Rosenheimer Str. 40, II. Stock,
10781 Berlin-Schöneberg
11 - 13 Uhr
Anke Hassel und Hugh William-
son öffnen ihre Wohnung und
erinnern mit Dokumenten an
Familie Katzenellenbogen, die
seit 1933 in dieser Wohnung
lebte und in der Goltzstraße 37
einen Haushaltswarenladen be-
trieb.

Rosenheimer Straße 3, 
10781 Berlin-Schöneberg
11 - 13 Uhr
Installation zum Prozess einer
Spurensuche der Hausgemein-
schaft.

Apostel-Paulus-Straße 26,
10823 Berlin-Schöneberg
13 - 15 Uhr
HausbewohnerInnen berichten
vor dem Haus und im Hausflur,
wie sie auf die Idee für zwei
Gedenktafeln für die früheren
jüdischen Bewohnerinnen und
Bewohner gekommen sind und
wie sich der Kontakt mit den
Überlebenden und Nachkom-
men im Laufe der letzten Jahre
intensiviert hat.
Marion Fabian bringt ein
elektroakustisches Requiem zu
Gehör.
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Küche, 4. Stock, Rosenheimer Straße Foto: DMAO

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Fr 19.05.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Konzert mit dem
Begegnungschor
Ein Mitsingkonzert der besonderen Art. Ein Chorabend mit 
geflüchteten Menschen, bekannten und unbekannten Liedern.

Das Publikum wird aktiv mit eingebunden. Das heißt, wir lernen Teile 
unseres Programms mit dem Publikum - ohne das es nur den Charakter 
einer Chorprobe hat, denn vieles lässt sich quasi interaktiv mitmachen oder
nach einer sehr kurzen Übungseinheit mitmachen. Wir singen auch 
vornehmlich Lieder, die in unseren Kulturkreisen oder den Kulturkreisen 
der Geflüchteten bekannt sind. Es geht los mit einem gemeinsamen 
Warm-Up, bei dem sich alle Anwesenden auch musikalisch kurz kennen 
lernen können und dann folgen Stücke und teilweise auch kurze
Hintergrundinformationen zu Stücken oder Übungen zur Aussprache. 
Die Konzepte mit denen gearbeitet wird sind in zahlreichen Workshops und
dem Format "Ich-kann-nicht-singen-Chor" erprobt und bisher haben wir die
Erfahrung gemacht, dass die Menschen danach auch tatsächlich noch kurz in
Kontakt kommen, wegen der gemeinsamen Erfahrung.

Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns über eine Spende

Buchladen Bayerischer Platz,
Grunewaldstraße 59, 
10825 Berlin, 15 Uhr
Lea Waks hat das Ghetto Lodz
überlebt. Den Bayerischen Platz
hat sie später als ihr Wohnzim-
mer bezeichnet. Christiane
Fritsch-Weith erinnert viele Be-
gegnungen mit Lea Waks in
ihrem Buchladen. Hans-Peter
Föhrding und Heinz Verfürth
lesen an diesem Ort aus ihrem
im März 2017 erschienenen
Buch Als die Juden nach
Deutschland flohen. Ein verges-
senes Kapitel der Nachkriegs-
geschichte.

Wartburgstraße 4, 
10823 Berlin-Schöneberg
16 - 18 Uhr
Eine Gedenktafel an diesem
Haus erinnert an den Kommu-
nisten Robert "Robby" Uhrig,
der trotz einer Zuchthausstrafe
sich weiter gegen die Nazis en-
gagierte. Vergessen ist seine

Ehefrau Charlotte, ehemals
Sekretärin der SPD-Reichstags-
fraktion, die nach ihrem Frei-
spruch in das KZ Ravensbrück
deportiert wurde. Gerhard Mo-
ses Heß und Jani Pietsch wollen
an Robert und Charlotte Uhrig
erinnern: mit Briefen, Doku-
menten und Liedern.

Atelier Merseburger Straße 12
10823 Berlin-Schöneberg
18 Uhr
Aussichtslos - Hommage an
Charlotte Salomon zu ihrem
100. Geburtstag von Doris
Hinzen-Röhrig (Ausstellungs-
eröffnung).
Mit ihrer Hymne an die Namen
erinnert Kim Seligsohn an jene
107 Menschen, an die wir an
diesen beiden Tagen denken.

Das komplette Veranstaltungs-
programm finden Sie unter:
https://www.denkmalamort.de/

s

kann diese Tätigkeit unter anderem fol-
gende Aufgaben umfassen: Unterstüt-
zung bei der Entscheidungsfindung,
gemeinsames Aufsuchen von Bera-
tungsstellen, gemeinsame Recherche
nach geeignetem Wohnraum, gemein-
sames Zusammentragen von relevan-
ten Unterlagen, Begleitung zu Besich-
tigungsterminen, Unterstützung bei
Terminen mit Handwerkern oder Ge-
meinsame Organisation eines Umzugs.
Um der zunehmenden Nachfrage zu
begegnen, geht das Projekt nun in eine
neue Runde.

Ab dem 15. Mai können Interessierte
an dem neuen Schulungsdurchgang
teilnehmen, um sich zu ehrenamtlichen
Wohnungslotsen qualifizieren zu las -
sen. Im Anschluss werden sie durch die
Projektkoordinatorinnen an Hilfesu-
chende vermittelt und bei ihrer Tätigkeit
begleitet.

Die Schulung ist kostenlos und umfasst
zwei Termine. Sie findet jeweils am
Montag, den 15. und den 22. Mai 2017,
von 17-20 Uhr im Stadtteiltreff „Der
Nachbar“, Cranachstraße 7, 12157
Berlin, statt. Nähere Information und
Anmeldung bei:

Kontaktstelle PflegeEngagement
Tempelhof-Schöneberg
Telefon: 32 50 08 51 oder 
E-Mail: pflegengagement@nbhs.de



Die Stadtteilzeitung Nr. 141 - Mai 2017Seite 8

Anime in Hollywood
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Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im Mai
2.5., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
3.5., 21:00 Guy Mintus Trio
4.5., 21:00 Carlos Bica & Azul (Indie Jazz)
5.5., 21:15 Petit Standard (Jazz)
6.5., 21:15 The Crusaders Project (Jazz, Funk, Soul)
8.5., 20:30 Big, Bad + beautiful Rock & Blues Jam
9.5. 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
10.5., 21:00 Brooklyn Bridge feat. Dorry L. Lyles
11.5., 21:00 BERLIN 21 (Funky groovy worldjazz)
12.5., 21:15 Ambrodavi (Latin Jazz, Cumbia)
13.5., 21:15 Christian Willisohn (Blues, Boo.-Woogie)
14.5., 20:30 Fischer (Konzertlesung, Premiere)
15.5., 20:30 Jonathan Kreisberg Quartett (Jazz)
16.5., 20:30 Massimo Farao' Trio (JAZZ)
18.5. 21:00 Deborah Brown Quartet
19.5., 21:15 Benedikt Reidenbach "Eins"

20.5., 21:15 BLACK ART JAZZ COLLECTIVE
J Pelt, W. Escoffery, J. Burton, X. Davis, V. Archer J. Blake

21.5., 20:30 Zmei3 (Rough Romanian Soul)
23.5., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
24.5., 21:00 Brooklyn Bridge feat. Ingrid Arthur
25.5., 20:30 Dorrey Lyles pres. "Rey's Boom Room“ o
26.5. 21:15 Lorenz Kellhuber Standard Experience

ZIG
 ZAG

 SPECIAL

Ghost in the Shell
Film von Rupert Sanders (USA 2017) mit Scarlett Johansson, Juliette Binoche, Pilou Asbaek,
Takeshi Kitano

Kinotag mit der Familie, da heißt
es Kompromisse machen. Die
Herren Enkel waren in ihren Kin-
der- und Jugendjahren große Ani-
mefans (Sailor Moon!) und wollen
Erinnerungen auffrischen. Mit
Knirsch lasse ich mich darauf ein
und werde mit einem faszinieren-
den Erlebnis belohnt - dem Film
„Ghost in the Shell“, der Geist in
der Schale, im amerikanischen
Original ohne Untertitel.
Jetzt bloß nicht blamieren.

Ich kenne weder den alten japani-
schen Animefilm vom Ghost in
the Shell noch die Mangaserien
aus den Achtzigern, habe somit
von der Handlung keine Ahnung.
Major, die Hauptheldin, ist ein
Cyborg, eine Mischung aus
Mensch und Maschine also, der
Ghost in the Shell, der menschli-
che Geist in einem künstlichen
Körper, ein derzeit viel diskutiertes
Thema. Ihre Rolle ist in den einzel-
nen Serien und Filmen jeweils
unterschiedlich angelegt, dement -
sprechend variiert auch die Hand-
lung, aber immer bekämpft sie die
„Bösen“, hier die Cyberterrro-
risten in einer utopischen Zukunft. 

Hollywood hat sich des Themas
angenommen und aus der Story
einen Realfilm gemacht mit
Scarlett Johansson als Major Mira
Killian. Es gibt eine verbissene
Diskussion über das sogenannte
“whitewashing“, ursprünglich auf
die Rollenbesetzung farbiger
Charaktere mit weißen Schau-
spielern angewendet: Warum
muss eine Asiatin von einer wei-
ßen Frau gespielt werden? Nun ist
allerdings auch in dem von
Japanern gestalteten Animefilm
von 1995 der Major eine schlanke
Blondine; irgendjemand wird sich
dabei wohl etwas gedacht haben,
ich habe kein Problem damit.

Die Handlung folgt im Großen

und Ganzen den japanischen Vor-
bildern, die ja auch nicht einheit-
lich sind; allen gemeinsam ist
jedoch die Suche der Protago-
nistin nach ihrer Identität: Woher
kommt sie, wer war sie vorher?
Wie viel an ihr ist menschlich, hat
sie einen Geist, eine Seele? Der
Film beginnt mit ihrer Erschaf-
fung. Man erlebt die einzelnen
Phasen der Herstellung eines
künstlichen Körpers mit den faszi-
nierenden Möglichkeiten der
Computeranimation. Eine der
stärksten Szenen des Films: die
Schale des Körpers, die Shell, wird
geformt, zusammengesetzt, sie
bekommt ein Gesicht, ein Gehirn
mit menschlichen Spuren wird in
den Schädel eingepflanzt. Eine
Frau, gespielt von Juliette Bino-
che, leitet diesen Prozess: „Es gab
einen Anschlag, wir haben dich
gerettet, und jetzt rettest du
andere“. Doch dahinter steckt
eine grausame Wahrheit. 

„Ghost in the Shell“ ist einerseits
ein Ballerfilm à la Hollywood, ver-
legt in eine digitalisierte Zukunfts-
stadt. Ob Western oder StarTreck,
Hauptsache es knallt, die Bösen
fallen tot um und das Gute hat
gesiegt. Aber der Film hat mich
auch fasziniert. Es gibt  großartige
Bilder: Majors Erschaffung, die
Stadt mit ihren strahlenden und
düsteren Seiten, in der sie sich mit
ihren übermenschlichen Kräften
mühelos bewegen kann. Das hat
schon was. Als Kontrast stakst
neben all den mächtigen Waffen-
systemen ein mechanischer
Kampfpanzer auf Knickebeinen
umher, die ihn nur behindern und
in seiner Wirksamkeit einschrän-
ken, als hätten Panzer nicht schon
im 1. Weltkrieg sehr viel effektive-
re Fortbewegungsmöglichkeiten
gehabt. Es wundert mich immer
wieder, wenn neben hoch techni-
sierten Phantasiewaffen klickende
Hebel und rollende Zahnräder auf-

tauchen; aber an den Beinen hal-
ten ja auch die Konstrukteure
aktueller Roboter hartnäckig fest,
warum auch immer.

„Ghost in the Shell“ vereinigt eine
banale Handlung mit einer phan-
tastischen Form, was nicht immer
aufgeht, aber durchaus sehens-
wert ist.

Sigrid Wiegand

P.S.: zur Zeit im Titania-Palast
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Ulrike Edschmid
Ein Mann, der fällt
Suhrkamp Verlag -  20 Euro

Ulrike Edschmid, 1940 geboren, hat nun
nach ihrem wunderbaren Buch „Das
Verschwinden des Philip S.“ von 2013 wie-
der einen neuen Roman geschrieben.

Eine Frau erzählt von ihrem Partner, der
bei der Renovierung ihrer ersten gemeinsa-
men Wohnung von der Leiter fällt und
schwer verletzt wird. Wir befinden uns
anfangs in dieser Charlottenburger
Wohnung im Jahr 1986, die Frau erzählt in
Ich-Form von der Zeit nach diesem Sturz,
von dem sehr langsamen Zurückfinden in
eine neue Art von Normalität, zu der
Hinfallen und Wiederaufstehen gehört.
Aber auch das schwierige Angleichen des
Lebensrhythmus der beiden Liebenden.

Er, Architekt, der sich der behutsamen
Stadtsanierung verschrieben hat und sie,
die künstlerisch mit Stoffen arbeitet, blei-
ben zusammen. Zusammen als Paar aber
auch in der Wohnung - trotz Lärms, vielen
oft unangenehmen Veränderungen, gefähr-
licher Nachbarschaft und etlichen
Unbilden. Sie beobachten, was um sie
herum geschieht. So entsteht neben einer
detaillierten Beschreibung der gravierenden
Veränderungen, die eine
Querschnittslähmung mit sich bringt, auch
in Ausschnitten ein Porträt Westberlins
während der letzten dreißig Jahre.

Absolut überzeugend finde ich Edschmids
minimalistischen Stil. Es gelingt ihr mit
wenigen, aber immer genau treffenden
Worten alles zu erzählen, was sie sagen
möchte. Oft möchte man – an sich guten –
Autoren zurufen: „weniger ist oft mehr!“
Hier jedoch haben wir eine Schriftstellerin,
die das weiß und die das auch kann.

Sie betrachtet, nimmt wahr, sie fasst das
Gesehene und Erspürte in Worte, doch sie
wertet nicht und gibt den Lesern nicht die
Gefühle, die sie beim Lesen empfingen sol-
len, vor. Gerade dadurch entsteht ein sehr
eindringlicher und atmosphärisch dichter
Text.

Eines der Bücher, die man am besten laut
liest, vorliest und dann gleich nochmal
liest. Einfach, weil die Sprache so schön
ist.

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Osterpleite
Ostern war ja wiedermal 'n Rein-
fall dieset Jahr. Ick hab ja schon
Ostereier im Schnee versteckt
oder ooch mal am Wannsee jele-
gen, da weeßte ja nie, wat dich
trifft um diese Jahreszeit. Aba
diese Kälte und Rejenpleite mitten
im Frühling war ja nu dit Allerletz-
te. Wir ham uns richtich abje-
schottet. Die Jungs war'n mit ih-
ren Freunden verreist, und ick
hatte für Günter und mich 'n
Kaninchen jeschmort und Spargel
jemacht und so weiter, und denn
ham wa inne Röhre jekiekt, nur
so'n Rallala, bloß keene Nachrich-
ten, wir wollten nüscht seh'n und
hör'n. Wenn der Wuffke nich ab
und zu rausjemusst hätte, wär'ck
übahaupt nich draußen jewesen.
Pass ma uff, hab ick zu dem jes-
acht, ick bin deinetwejen uffe
Strasse und nich umjekehrt, jetzt
kiek nich so dusslig und mach
hinne!
So, und jetzt wart' ick uffs Mai-
lüfterl, mal musset ja komm'
schwört

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

FREE CUTS
Im Stil der 50er- Jahre

für Herren
IM GANT STORE
BIKINI BERLIN

6.5. + 10.6.2017, 10-20 h
www.rolling-barber.de 

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

... Relief am Dach des U-Bahnhofes Wittenbergplatz in Schöneberg. Seit 1980 steht das von Hausarchitekt der Hoch- und U-Bahnen, Alfred
Grenander, entworfene Gebäude unter Denkmalschutz. Der Bahnhof gilt als
Schmuckstück und architektonische Kostbarkeit.

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Zehn Kiezgeschichten in je zwei Sätzen
Die Ampel zeigte grün für mich, trotzdem wink-
te ich freundlich den sichtlich ungeduldigen
Fahrer vorbei. 
Zum Dank bekam ich seine stinkende schwar-
ze Auspuffwolke ins Gesicht geschleudert.

Der Jugendliche saß mir direkt gegenüber und
bohrte gedankenverloren in seiner Nase, wäh -
rend er aufs Smartphone starrte.
Die U-Bahn hielt und beim Aufstehen steckte er
sich seinen, genau den nämlichen, Finger in
den Mund, Mahlzeit.

Ich stand neben einer bildhübschen Frau im
übervollen Bus und nahm nur zu gerne die
Gelegenheit wahr, ihr schönes Gesicht aus der
Nähe verinnerlichen zu können, als Anregung
für ein Gemälde vielleicht sogar. Das Handy
klingelte und ich zuckte zusammen beim
Vernehmen ihrer ganz und gar unangenehmen
Stimme, die im krassen Gegensatz zur äußeren
Schönheit tönte, schade. 

Die arrogante Dame warf den Kopf nach hinten
und wedelte, hochhackig stolzierend, mit ihrem
offenen bodenlangen Nerz direkt ins KaDeWe.
Als ich ihr (üblicherweise natürlich auffällig un-
auffällig) hinterher blickte, sah ich, dass sich
ein frischer Fladen Vogelkot auf ihrem Rücken,
silbrig glitzernd, ganz langsam nach unten be-

wegte.

Der Mensch vorm Ladeneingang am Tauentzien
schlief auf mehreren Papplagen unter undefi -
nierbaren Zudecken, als ich dort achtlos vorbei
eilte, wie so viele andere auch. Auf dem Rück-
weg bemerkte ich ein bisschen beschämt, dass
inzwischen zwei frische große Äpfel von etwas
achtsameren Bürgern neben sein Kopfende auf
einen sauberen Pappteller gelegt worden wa-
ren.

Die kleine Litfasssäule an der Kaisereiche vor
der Ganztagsbetreuung für Schulkinder, Ill-Ecke
Rheinstraße, erfreute sicherlich viele Menschen
mit ihrer farbenfrohen Bemalung. Ein hässli-
cher schwarzer Graffiti-Schriftzug quer darüber
ließ meine Stimmung neulich in den Keller sin -
ken, obwohl es ja immer „Schlimmeres“ geben
soll, ja doch!

An der Bushaltestelle vor dem Bioladen in der
Hauptstraße in Schöneberg warteten zwei fülli -
ge, ältere Damen mit mir zusammen auf den
48er. Es sagte die eine zur anderen: „ Des mit -
tes Bio is allet nua Quatsch, des drucknse da
nur druff, weeßte“.

Das süße Kind im Sportwagen an der Ampel
Haupt/Akazienstraße schrie und schrie, die

schwangere Mutter rauchte und telefonierte
ungerührt gefühlte Endlosminuten währenddes-
sen. Ein bisschen stolz möchte ich hier verkün-
den, dass ich tatsächlich schaffte, mich hier
(mal) nicht  lauthals aufzuregen, bzw. einzumi-
schen.

Es nieselte und die Frau im elektrischen
Rollstuhl vor mir auf der Schlosstrasse hatte
keinen Schirm aufgespannt, so hielt ich ganz
diskret vorsichtig von hinten meinen eigenen
über sie und ging eine Weile hinter ihr her. Ob
sie dies nicht bemerkte oder nur so tat, war und
ist mir eigentlich immer noch - völlig egal.

Ich lade mir öfter alles auf meinen Arm im
Supermarkt, um später nicht unnötig viel zu
schleppen, desgleichen neulich eine Dame mit
Kind vor mir, auch ohne Einkaufswagen, beide
voll bepackt. An der Kasse tönte die Kleine
bedauernd zu mir: „Wenn Du ein Kind hättest,
könntest Du auch soviel einkaufen“!

Elfie Hartmann
PS: Die Bemerkung eines Kollegen, meine
größtenteils schon sehr detailverliebten kleinen
Kiezgeschichten könnte man ja oft auch leicht
in zwei Sätzen niederschreiben veranlasste
mich, dieses Mal genau dieses zu tun, siehe
Überschrift.

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Schnurren statt Stress
Katzenbetreuung bei Ihnen

& 791 72 66
www.homeiswhereyourcatis.de
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Deutscher evangelischer Kirchentag in Berlin

s

Ehrenamtliche versorgen die Gäste des Kirchentags Foto: VzFdDEK

Ohne Ehrenamtliche geht nichts

Vom 24. bis 28. Mai findet der
deutsche evangelische Kirchentag
statt, in diesem Jahr in Berlin. Alle
2 Jahre gibt es einen evangeli-
schen Kirchentag, und jedes Mal
wird er in einer anderen Stadt
durchgeführt. Organisiert wird der
Kirchentag nicht etwa von der
evangelischen Kirche, sondern
von dem „Verein zur Förderung
des Deutschen Evangelischen Kir-
chentages e.V.“ Diesen Verein gibt
es seit fast 70 Jahren, er ist völlig
unabhängig von der Kirche und
beschäftigt sich sowohl mit christ-
lichen als auch mit politischen und
gesellschaftlichen Themen.

Allerdings treten die Landeskir-
chen bei den Kirchentagen als
Gastgeber auf und unterstützen
die jeweilige Geschäftsstelle, die
vor Ort für die Organisation extra
eingerichtet wird. Für den Kir-
chentag in Berlin ist die Geschäfts-
stelle in der Potsdamer Straße in
Schöneberg eingerichtet worden.

Mehrere Projektgruppen erarbei-
ten dann die Programmpunkte zu
dem jeweiligen Motto, diesmal:
„Du siehst mich“. Ein Motto, das
unter verschiedenen Aspekten
sehr vielfältig diskutiert werden
kann. Nicht nur Gott sieht den
Menschen, sondern auch der ein-
zelne Mensch sollte den Blick für
den anderen haben, den Blick auf
Menschen, die Hilfe brauchen wie
zum Beispiel Obdachlose oder
Flüchtlinge. Ein Thema, das im
Grunde alles umfassen kann, von
der Gentrifizierung bis zur Kli-
makrise. Es wird ungefähr 2.500
Veranstaltungen dazu geben. 

Die großen Ereignisse dieses Kir-
chentags finden hauptsächlich in
der Messe Berlin und im Stadtteil
Mitte statt. Aber auch die einzel-
nen Kirchengemeinden tragen ih-
ren Teil dazu bei. Die Friedenauer
Gemeinde „Zum Guten Hirten“
veranstaltet zum Beispiel ein
Feierabendmahl mit dem Friede-
nauer Posaunenchor und mit
befreundeten Bläsergästen, und
die „evangelische Gemeinde Alt-
Schöneberg“ feiert ein Feier-
abendmahl in ökumenischer Wei-

se gemeinsam mit der „alt-katho-
lischen Kirche“. Die Arbeitsstelle
Friedhofspädagogik bietet eine
Führung über den Alten St.-Mat-
thäus-Friedhof in Schöneberg an.

Der Kirchentag wird hauptsächlich
von ehrenamtlichen Mitarbeitern
getragen, etwa 30.000 Ehrenamt-
liche sollen diesmal dabei beschäf -
tigt werden. Sie sind an der
Durchführung und Organisation
der Veranstaltungen beteiligt und
kümmern sich um die Betreuung
und Unterbringung der Gäste in
der Stadt.

Man erwartet etwa 140.000 Gäs-
te verschiedener Nationalitäten
und Altersstufen, die auch beher-
bergt werden müssen. Dafür wur-
den nicht nur Privat-Quartiere in
ganz Berlin gesucht, auch in den
Schulen werden Jugendliche und
Reisegruppen untergebracht. In
Schöneberg stellt beispielsweise
die Friedenauer Gemeinschafts-
schule ihre Klassenräume zur Ver-
fügung. 

Da in diesem Jahr auch gleichzei -
tig noch 500 Jahre Reformation
gefeiert wird, findet der große
abschließende Festgottesdienst
des Kirchentages in Wittenberg
statt, zu dem möglichst viele
Kirchentagteilnehmer anreisen
sollten. 

Damit wird der Bahnhof Südkreuz
in Schöneberg zu einem zentralen
Punkt für alle diejenigen, die mit
der Bahn nach Wittenberg reisen
wollen. Einige Kirchentagsteil-

nehmer fahren schon am Samstag
nach Wittenberg, viele brechen
aber erst am Sonntag auf. Die
Bahn setzt deshalb an diesem
Sonntag ab 5.00 Uhr morgens
Shuttle-Züge ein, die im 10-Mi-
nuten Takt von Berlin nach Wit-
tenberg fahren. An dem Tag gilt
ein Sonderfahrplan, und der Re-
gelverkehr auf dieser Linie findet
nicht statt.

Da der Bahnhof Südkreuz keine
Bahnhofsmission hat, die üblicher -
weise den Fahrgästen gerne hilft,
wird hier vorrangig die Stadtmis-
sion dafür sorgen, dass alle Rei-
senden ihren richtigen Zug finden
und auch vorher schon ihr Gepäck
abgeben können, um an den
Events in Berlin noch teilnehmen
zu können. Da ist an diesem Wo-
chenende ein großer Einsatz von
vielen ehrenamtlichen Helfern zu
organisieren.

Schöneberg ist also das A und O
für diesen Kirchentag. Er beginnt
mit der Planung in der Geschäfts-
stelle an der Potsdamer Straße
und endet mit der Bahnfahrt zum
Abschlussgottesdienst am Bahn-
hof Südkreuz.

Christine Bitterwolf

Auszeit gefällig?

s

Die zauberhafte, mehrfach preis-
gekrönte Kleingartenkolonie be-
findet sich direkt an der Grenze
von Schöneberg zu Wilmersdorf.
Am Ende der Freiherr-vom-Stein-
Straße, 5 Fußminuten vom Rat-
haus Schöneberg entfernt schon
präsentiert sich die wunderbare
Welt der Kleingärtner in all ihren
Facetten. Zu jeder Jahreszeit ist
der Zu- und Durchgang für die
Allgemeinheit möglich, ja er-
wünscht. Langsam und mäan-
dernd umher schlendernd, ent -
deckt man hier und da am Zaun
befestigt, rührend liebevoll einge-
schweißte Blätter mit z. B. Lyrik,
Gedichten oder auch Balladen von
Erich Kästner. Das Gedicht vom
Herrn von Ribbeck aus Ribbeck im
Havelland ist auch zu finden.
Jeweils bezogen auf die Flora und
Fauna des so schönen Ortes mit -
ten in unserer Stadt.
Die Angebote für die Allgemein-
heit sind beeindruckend vielfältig
und in den Infokästen dort leicht
zu finden. Zusätzlich hat man
neuerdings auch die Möglichkeit,
sich im kleinen Lesegarten am
Vereinshaus auf einer der Holz-
bänke nieder zu lassen, um sich
ungestört als Auszeit in andere
(Bücher-)Welten zu entführen...
Bei Vogelgezwitscher unter „rau-
nenden“ Bäumen ist Entspannung
pur garantiert, so man sensibili-
siert ist. Eigene Bücher können
dort hinterlassen werden (regen-
geschütze Box) bzw. auch selbst
mitgebracht oder unbehelligt ge-
tauscht werden.
Eine Pflanzenbörse für Kinder ist
initiiert worden, später im Jahr
eine Pfingstfeier mit Musik im grü -
nen Umfeld, das Sommerfest mit
Rockband ist angesagt und später
dann unter anderem auch ein
Erntefest, alle Angebote finden
Sie im Anhang.

Wer nun, wie Marco Paetow und
Frau, ganz unverhofft zur Parzelle
mit dem 24,05 qm großem
Häuschen der kürzlich verstorbe-
nen Mutter kam, ist unübersehbar
stets emsig am werkeln, graben,
sägen, pflanzen und bauen.
Marco Paetow, in der Fregestraße
in Friedenau groß geworden,

Klein, kostbar, kostenfrei

musste nun seine ganze Lebens-
planung nach der Auflösung der
Wohnung mehr oder weniger auf
die hiesige Aufgabe verlagern.
Privat inzwischen in Lichterfelde
wohnhaft, gibt es noch den Hund,
und 3 Katzen verlangen auch ihr
Recht.
Am aufwändigsten aber scheint
die Koi-Zucht, die sorgsam und
fachkundig im Gartenteich ge-
hegt und gepflegt wird. Kois wer -
den immerhin 25-35 Jahre alt.
Der, allseits hier bekannte Fein-
schmecker(!)-Reiher vom Enten-
see in der Nähe ist schon auf-
merksam geworden, und so muss-
ten zwangsläufig Zäune und eine
luftdurchlässige Abdeckung ange-
bracht werden. 
Der Wohnwagen auf dem Cam-
pingplatz an der Ostsee sollte ei-
gentlich der Freizeitmittelpunkt
bleiben für die ganze Familie. Nun
muss der Spagat gestemmt wer -
den, die Kinder helfen zum Glück
dabei, Enkelkinder sind auch
schon vorhanden. Neues Leben
also im ehemaligen Kleingarten
der Mutter, die ihn bisher allein
bewirtschaftete.

Im Folgenden nun die Angebote
dieser kleinen Oase, die uns allen
vorerst bis zum Jahre 2022 dort
sicher ist, sein soll:
Für so viele bereichernde Momen-
te. Für soviel nahe Lebensqualität.
Für so viele Besucher. Für Jeden.
Für Sie und mich. 

Offene Veranstaltungen 2017

21.5., 11.00-13.00 Uhr
Pflanzenbörse m. Angebot f. Kinder
5.6., 11.00 Uhr
Pfingstfeier mit Musik
18.6., 11.00 Uhr
Langer Tag der StadtNatur
Essbarer Kleingarten für Kinder
21.6. abends
Fête de la Musique
15.7. 18.00 Uhr
Sommerfest mit Fun 4 Six
24.9., 11.00-13.00 Uhr
Erntefest mit Angebot für Kinder

Elfie Hartmann

Foto Elfie Hartmann

s

Schnurren statt Stress
Katzenbetreuung bei Ihnen

& 791 72 66
www.homeiswhereyourcatis.de
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Buchbesprechung

s

Als ich das Buch „Im Dunkeln
sieht man weniger“ von Grego-
rio Ortega Coto zu lesen begann,
fiel mir ein Bild ein, das meines
Erachtens den Unterschied zwi-
schen einem Roman und einem
Kurzgeschichtenband charakteri-
siert. Das Lesen eines Romans ist
ein bisschen wie das Essen einer
Tafel Schokolade. Man kann
Stückchen für Stückchen daran
knabbern, jeden Tag ein bis-
schen, manchmal auch mehr,
aber es ist immer dieselbe
Schokolade. Ein Kurzgeschich-
tenband erinnert mich dagegen
an eine Pralinenschachtel, in der
viele wunderbare Pralinés zu fin-
den sind. Manchmal fällt es
sogar schwer, zu entscheiden,
welches man sich als Erstes her-
ausnehmen will, denn alle sehen
so verlockend aus. Schließlich
nimmt man eines, genießt es,
und weil es so gut schmeckt,
nimmt man sich das nächste...
und genießt jedes einzelne in sei-
ner Besonderheit.

Dass ich beim Lesen von Grego-
rio Ortega Cotos neuem Buch an
eine Schachtel voller verlocken-
der Pralinés denken musste, liegt
daran, dass es ein Kurzgeschich-
tenband mit fünfundzwanzig
wunderbar überraschenden Ge-
schichten ist. Ortega Coto ist
Schriftsteller aus dem Bayeri-
schen Viertel in Schöneberg und
nennt sich selbst „Erzähler“ bzw.
„Cuentista“: Er erzählt gerne
humorvolle, rührende, abenteu-
erliche, bewegende Geschichten.
Neben Beiträgen in Anthologien
hat er vor einigen Jahren bereits
einen ersten Kurzgeschichten-
band und einen Roman veröf-
fentlicht. „Im Dunkeln sieht man
weniger“ ist sein neues Buch,
sein zweiter Kurzgeschichten-
band. Das Titelbild ziert ein wun-
derbarer winterlicher Blick auf
die Haberlandstraße. 

Die Geschichten des Bandes
spielen an unterschiedlichen
Orten, oft in Berlin, aber auch in

Im Dunkeln
sieht man weniger

Madrid und New York. Es gibt
Geschichten, die aus dem Blick-
winkel eines Kindes die verrückte
und oft auch absurde Welt der
Erwachsenen betrachten. In vie-
len Geschichten geht es um
Begegnungen zwischen Men-
schen, um Beziehungen und um
das menschliche Begehren. Es
werden auch sehr einleuchtende
Lösungen für Nachbarschafts-
oder Eheprobleme aufgezeigt.
Immer humorvoll und mit einem
Augenzwinkern. Dass der Nach-
bar, der mit seinem Hund zusam-
men die Bewohner des Hauses
terrorisiert, zum Beispiel irgend-
wann aus dem Fenster fällt,
daran trägt vermutlich der Mann
selbst am meisten Schuld. Wir
Leserinnen und Leser verstehen
auch bald, dass es in Dreiecks-
beziehungen leicht zu Missver-
ständnissen kommen kann. Dies
können fünfzehn Postkarten und
ein Brief wunderbar illustrieren,
wenn auch nicht vermeiden. 

„Im Dunklen sieht man weniger“
ist erschienen bei BoD / Books on
Demand. Es ist unter der ISBN
978-3-7431-0903-2 bestellbar,
und u.a. im Buchladen am Baye-
rischen Platz (soweit vorrätig)
erhältlich. Es kostet 12,99 EUR.
Nähere Informationen über den
Autor und seine Bücher:
http://www.ortegacoto.de/de/bu
echer/buch-dunkeln.html

Isolde Peter

Gregorio Ortega Coto Foto: Hartmut Becker

Auf den Spuren von Frida Kahlo

„Meine Bilder sind farbenfroh –
das Leben ist schon grau genug“,
sagt die Malerin Sarah Felicitas
Samura über ihre Arbeiten. Inspi-
riert wurde diese Farbigkeit durch
die süd- und mittelamerikanische
Folklore, die sie u. a. bei einem
längeren Aufenthalt in Nicaragua
kennengelernt hat, und durch ihr
künstlerisches Vorbild Frida Kah-
lo. Deren Selbstportraits hat die
Autodidaktin in zahlreichen eige-
nen Bildkompositionen adaptiert.
Andere Gemälde thematisieren
das Leben in Afrika sowie die exo -
tische Tier- und Pflanzenwelt und
lassen formale Anklänge an die
Südseebilder von Paul Gaugin
erkennen. Sarah Felicitas Samura
wurde 1978 in Kehl am Rhein ge-
boren und lebt seit 1997 in Berlin.

Zusammen mit ihrem elfjährigen
Sohn Jeremis bewohnt sie im
Turmhaus in den Friedenauer
Ceciliengärten das ehemalige
Atelier des Malers Hans Balu-
schek. Dessen soziales Engage-
ment teilt sie zwar nicht künstle-
risch, aber durch ihre ehrenamtli-
che Tätigkeit: Dolmetschen für
angolanische Flüchtlinge, Mal-
gruppe für Demenzkranke und
Artikel für diese Zeitung mit den
Themenfeldern Migration, Ju-
gendarbeit und Kultur. Noch bis
Ende Mai sind aktuelle Arbeiten
von Sarah Felicitas Samura im
Stadtteiltreff „Der Nachbar“,
Cranachstraße 7 ausgestellt.

Dieter Hoppe

Hatha Yoga zur Streßbewältigung /
Entspannung

Start Präventionkurs: 20.4.2017
Yoga ist Ankommen bei dir selbst. 

Nicht mehr und nicht weniger.
Center of Consciousness, 

Bismarckstr. 16 d-e  / Steglitz
Info:  030 / 81 03 76 58

mail@lebenskunst-und-yoga.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

Sarah Felicitas Samura beim Zeichnen Foto: Dieter Hoppe

Ausstellung im Nachbarschaftstreff „Der Nachbar“ in der Cranachstraße 7

s

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9 /1. Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Bild von Sarah Felicitas Samura,
fotografiert von Dieter Hoppe,
zu sehen im Treff „Der Nachbar“.
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